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50 25ie ©cpweiger (pebamme. 9ir. 6

nun meift btefe SIrt ber ©cpnittentbmbimg ge=

wäptt unb bie Erfahrungen bamit waren gute.
Sine 21bart btefeg SBegeg ^at fßolano an»

gegeben, inbem et nad) böHtgem SSorbeugen
ber ©ebärmutter über bie ©cpamfuge nad)
unten biefe in tljrer fRüdwanb im unteren 91b«

fcfmttte eröffnet. 2)aburcf) hofft er, eine immer«
^in nicht auggufchtiefjenbe ffiertuadjfung ber
Sffarhe mit ben S3aud)bedett gu berhtnbern.
Unfereâ Sßiffeng ift biefe Slrt ber ©djnittfüi)«
rung nod) nicht oft bon anberer Seite nach«

gemadft werben.
2Bäf)renb früher ber Äaiferfdjnitt nur bei

engen Seden, bei benen auch bag gerftüdelte
ßinb nicht ^ätte burdjgegogen werben Eönnen,
atfo bei ben ^öt^ften ©raben bon Sedenenge,
bon 6 cm gerabem ®urd>meffer an auggeführt
würbe, ift man, ermutigt burd) bie guten Er«
folge ber afeptifdjen Dperationgmethoben unb
ber neuen ©d)nittfüf)rung bagu übergegangen,
aud) weitere ©ebiete bamit angugehen unb ber
©djnittentbinbung gälte guguführert, bie man
fonft wegen beren SebenggefährtidjEeit nicht
bamit beljanbelt ^atte. ©o würbe fdjon balb
bie Ueberlegung gemacht, baff bei borliegenbem
grudjtfuchen bie |>auptgefahr barin liegt, bafj
infolge ber Erweiterung beg ^algEanaieg bie

9?ad)geburt fid) ablöft unb bie fdjon ftarf er«
weiterten Slutgefäfje im ©ebiet beg unteren
©ebärmutterabfdjnitteg aufgeriffen werben. 5Dîan

hat barum aud) f)ier bie ©djnittentbinbung
eingeführt unb gwar mit gutem Erfolg. Silier«
bing§ wirb man bei Sage beg grud)tîud)eng
an ber SSorberwanb einen ^ötjer gelegenen
Schnitt im ©ebärmutterEörper wählen, um nicht
gerabe noch me^r S31utgefä^e gu eröffnen. S)ann
aber läfjt fid) nach Entfernung beg Äinbeg ber
aKutterïuchen bon noch nicht gebehnter SBanb

ohne ftarfe Blutung löfen unb bie S31utftiûung
macht fich fitherer unb einfacher alg fonft.
gerner muh auch berüdfichtigt werben, bah
bag $inb ungleich weniger gefährbet ift, alg
wenn eg mit feinem ©teifje ben gruchtEuchen
Eomprimieren unb babei an ©auerftoffmangel
gu ©runbe gehen muh.

Ein anbereg ©ebiet, wo ber Saiferfd)nitt im
unteren ©ebärmutterabfehnitt Ejeutgutage häufig
angewanbt wirb, ift bie EElampfie. §ier ift oft,
wenn bie Krämpfe auftreten, bebor bie ©eburt
big gum beginn ber Slugtreibungggeit borge»

fdjrttten ift, eine fchleunige Entleerung ber
©ebärmutter notwenbig. grüher war bieg oft
nicht ober nur mit Jkitberluft forcierte
Sntbinbung möglich, inbem nach un& na<^ &er
SJÎuttermunb gebehnt würbe bon §anb ober
mit einem gnftrumente. SDabei waren aber
5ßerle|ungen möglich, bie infolge Stutberlufteg
unb gnfeEtionggefa|r bie SJiutter fhäbigen
Eonnten. S3ei ber ©dmittentbinbung geht aüeg
biet rafdjer bor fich; kie gefegten Verlegungen
liegen nicht in Berührung mit ber Scheibe unb
ihrem oft unfterilen gnljalte unb laffen fich,
ba fie überfichtlich gu £age liegen, leicht burd)
3îat berforgen. 2)abei Eann unter Umftänben,
wenn früh genug eingegriffen werben Eann,
bag Einblidje Seben gerettet werben; obfdjon
biefer fßunEt bei ber grofjen Sebenggefahr, in
ber eine eEtamptifche Butter fchwebt, unb bei
ber Erfahrung, bah oft bie erften SlnfäHe fchon
bag $inb töten, niht fo h0(h in Sftedmung
gefteöt werben Eann. Natürlich wirb man bei
im SedenEanal ftehenbem Äopfe unb eröffneten
©eburtgwegen Eeine ©chnittentbinbung, fonbern
eine gangenoperation mähten.

3ci)tuci;. felmmmetuitmtt.

Krankenkasse.

ErEranEte SOÎitgtieber:
grl. ©rogjean, S3ebaij in ©t. Slubin (ÜReuenb.).

grau ©aÛenbad), .Qûïidj.
grl. gahbinb, ®abog (©raubünben).
grl. 3Jîarie SBinEler, 9ttalan§ (©raubünben).
grau äflöljt, Sluerljofen (2:h«B}au).
grau Obrift, gifchingen (ïhurgau).
grau fRuetfd)i, ,8ürid).
grau SBph, ©üngberg (©olothurn).
grau SKüHer, 93elp (Sern).
fflîme. fßerronb, Suiffeng (gribourg).
grau ©hftn, fßratteln (Safellanb).
grau Sädjler, Sßeggig (Sugern).
grau Sßph, Viggigberg (Sern).
grau ßeu, ^emmental (©djaffhaufen).
grau 3au99r SGßpnigen (Sern).
grau SDÎunbwpler, XewtiEen (Safetlanb).
grau §ämigegger, Kilchberg b. gürid).

grau ©taubli, gehrenbad) (Zürich),
grl. 3. Sîohler, SSpnau (Sern),
grau ©aameli, SSeinfelben (ïljiwgau)-
grau $üfi, SBolfhalben (Slppengeli).
äftme. Eornut, Sutrp (SBaabt).
grau Käufer, Söülflingett (ßürich).
grau Sîeefer, ©hlohrueb (Slargau).
grl. Srad, Sern.

Stngemelbete SBöchtterinnen:
grau ^iltbrunner, Söafen i. E. (Sern),
grau ïholwnnn^wiw, ^Slaffe^ett (gribourg).
grau @cbeibegger»Ser(h, Stttigwil (Sern),
grau görg, Emg (©raubünben).
grau Ehriften, SöoHerau (©chwpg).

Eintritte:
201 SKme. Elifa gaqueg Sorap, Saufanne,

Slüenue SDÎont b'Dr 15, 7. SOÎai 1927.

Seien ©ie ung hcrglich wiHEommen!

2)ie ^ranfenlaffefornntiffion itt SBinterthur:

grau Slderet, ißräfibentin.
grl. Emma Äirchhofer, ^affierin.
grau fRofa ÜKang, SIEtuarin.

"gobeôatrçeifle.
Saut einer 3eitung8notij berunglüdte ant

21. SJtat eine

§rau Wieäenmeler
bon 6ebenstort, toopnpaft tn Dacos,

inbem fie maprfheinlich nachts auf 33eruf8megen
mit bem S8eIo in bie Sanbquart fiel.

Obige mar ffltitglieb unfereâ Serein? unb
ftanb im Stlter bon 40

®ie liebe Serftorbene einem treuen Sin»
beuten empfeptenb

Sie ftrantenfaffetommiffion.

VerelnsnacDrlcDten.

^REiOtt ^iel. Unfere biegjährige ©eneral»
berfammlung fanb am 19. SRai ftatt. ©ie war
nicht fehr gut befucht. Sn Slnbetracpt ber bieten

gu befprechenben SEraEtanben, hotten wir bon
einem ärgttidjen Sortrag abgefetjen. Sorerft
würbe bie Sahregrechnung unb »Serichte bor«

Nährziicker „^oxhletlizncker"
Eisen-Nährzucker — Nährzucker-Kakao — Eisen-Nährzucker-Kakao

verbesserte Liebi^suppe
Seit Jahrzehnten bewährte Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an. Hervorragende
Kräftigungsmittel für ältere Kinder und Erwachsene, deren Ernährungszustand einer raschen Aufbesserung bedarf,

namentlich während und nach zehrenden Krankheiten.

Erh&ltlioli in allen Apotheken und. Drogerien
Bei Bezugsschwierigkeiten wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz:

Doetsch, Grether & Cie. A.-G., Basel

^ährmittelfabrlk München, *• tu. h. II., Charlottenbnrg 2
3044

Als die zweekmässigste Ernährung der Säuglinge und Mütter
erweist sich [immer mehr Mandel-Purée für Mandelmilch

ein auf dem Boden der Ergebnisse fortschrittlicher Ernährungswissenschaft- und Praxis ohne Chemikalien
hergestelltes Nahrungsmittel.

Mandel-Purée ist aus süssen, auserlesensten, enthäuteten und ohne Ueberhitzung auf elektrischem Wege
getrockneten Mandeln zu Purée verarbeitet.

Mandelmilch aus Mandel-Purée ist nahrhafter als Kuhmilch, ist leichter verdaulich, tuberkelfrei und wirkt stuhl-
regulierend. Mandel-Purée zu Mandelmilch ist von vielen Aerzten und Kinderkliniken bevorzugte Säuglingsnahrung.
Verwenden Sie auch das überall beliebte NUSSA-Speisefett zum Brotaufstrich, auf den Tisch und ins Backwerk.
1026 Alleiniger Hersteller: J. Kläsi, Nuxowerk, Rapperswil (St. Gallen)

ft t itî»er
ftnbett 2luf»aljute uttb ge=
ttiffenljafte Weffc in titilb
«IIb fottnig gelegenem (Spalet
ber öarteitftabt Stebefelb bei
©erit. — ^elep^ott. Slnfrageti
an Gärtnerei ^amter,
ringer 5C.42. 1030

îÇrau ®tiirti,
SHofenmcg 638.
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nun meist diese Art der Schnittentbindung
gewählt und die Erfahrungen damit waren gute.

Eine Abart dieses Weges hat Polano
angegeben, indem er nach völligem Vorbeugen
der Gebärmutter über die Schamfuge nach
unten diese in ihrer Rückwand im unteren
Abschnitte eröffnet. Dadurch hofft er, eine immerhin

nicht auszuschließende Verwachsung der
Narbe mit den Bauchdecken zu verhindern.
Unseres Wissens ist diese Art der Schnittführung

noch nicht oft von anderer Seite
nachgemacht worden.

Während früher der Kaiserschnitt nur bei

engen Becken, bei denen auch das zerstückelte
Kind nicht hätte durchgezogen werden können,
also bei den höchsten Graden von Beckenenge,
von 6 cm geradem Durchmesser an ausgeführt
wurde, ist man, ermutigt durch die guten
Erfolge der aseptischen Operationsmethoden und
der neuen Schnittführung dazu übergegangen,
auch weitere Gebiete damit anzugehen und der
Schnittentbindung Fälle zuzuführen, die man
sonst wegen deren Lebensgefährlichkeit nicht
damit behandelt hatte. So wurde schon bald
die Ueberlegung gemacht, daß bei vorliegendem
Fruchtkuchen die Hauptgefahr darin liegt, daß
infolge der Erweiterung des Halskanales die

Nachgeburt sich ablöst und die schon stark
erweiterten Blutgefäße im Gebiet des unteren
Gebärmutterabschnittes aufgerissen werden. Man
hat darum auch hier die Schnittentbindung
eingeführt und zwar mit gutem Erfolg. Allerdings

wird man bei Lage des Fruchtkuchens
an der Vorderwand einen höher gelegenen
Schnitt im Gebärmutterkörper wählen, um nicht
gerade noch mehr Blutgefäße zu eröffnen. Dann
aber läßt sich nach Entfernung des Kindes der
Mutterkuchen von noch nicht gedehnter Wand
ohne starke Blutung lösen und die Blutstillung
macht sich sicherer und einfacher als sonst.

Ferner muß auch berücksichtigt werden, daß
das Kind ungleich weniger gefährdet ist, als
wenn es mit seinem Steiße den Fruchtkuchen
komprimieren und dabei an Sauerstoffmangel
zu Grunde gehen muß.

Ein anderes Gebiet, wo der Kaiserschnitt im
unteren Gebärmutterabschnitt heutzutage häufig
angewandt wird, ist die Eklampsie. Hier ist oft,
wenn die Krämpfe auftreten, bevor die Geburt
bis zum Beginn der Austreibungszeit vorge¬

schritten ist, eine schleunige Entleerung der
Gebärmutter notwendig. Früher war dies oft
nicht oder nur mit Zeitverlust als forcierte
Entbindung möglich, indem nach und nach der
Muttermund gedehnt wurde von Hand oder
mit einem Instrumente. Dabei waren aber
Verletzungen möglich, die infolge Blutverlustes
und Infektionsgefahr die Mutter schädigen
konnten. Bei der Schnittentbindung geht alles
viel rascher vor sich; die gesetzten Verletzungen
liegen nicht in Berührung mit der Scheide und
ihrem oft unsterilen Inhalte und lassen sich,
da sie übersichtlich zu Tage liegen, leicht durch
Nat versorgen. Dabei kann unter Umständen,
wenn früh genug eingegriffen werden kann,
das kindliche Leben gerettet werden; obschon
dieser Punkt bei der großen Lebensgefahr, in
der eine eklamptische Mutter schwebt, und bei
der Erfahrung, daß oft die ersten Anfälle schon
das Kind töten, nicht so hoch in Rechnung
gestellt werden kann. Natürlich wird man bei
im Beckenkanal stehendem Kopfe und eröffneten
Geburtswegen keine Schnittentbindung, sondern
eine Zangenoperation wählen.

Zchwey. Hàmmemierà

kraultt«ka5se.
Erkrankte Mitglieder:

Frl. Grosjean, Bevaix in St. Aubin (Neuenb.).
Frau Sallenbach, Zürich.
Frl. Faßbind, Davos (Graubünden).
Frl. Marie Winkler, Malans (Graubünden).
Frau Möhl, Auerhofen (Thurgau).
Frau Obrist, Fischingen (Thurgau).
Frau Ruetschi, Zürich.
Frau Wyß, Günsberg (Solothurn).
Frau Müller, Belp (Bern).
Mme. Perrond, Vuissens (Fribourg).
Frau Gysin, Pratteln (Baselland).
Frau Bächler, Weggis (Luzern).
Frau Wyß, Riggisberg (Bern).
Frau Leu, Hemmental (Schaffhausen).
Frau Zaugg, Wynigen (Bern).
Frau Mundwyler, Tenniken (Baselland).
Frau Hämisegger, Kilchberg b. Zürich.

Frau Staubli, Fehrenbach (Zürich).
Frl. I. Kohler, Wynau (Bern).
Frau Saameli, Weinfelden (Thurgau).
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell).
Mme. Cornut, Lutry (Waadt).
Frau Nauser, Wülflingen (Zürich).
Frau Neeser, Schloßrued (Aargau).
Frl. Brack, Bern.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Hiltbrunner, Wasen i. E. (Bern).
Frau Thalmann-Riedo, Plaffeyen (Fribourg).
Frau Scheidegger-Lerch, Attiswil (Bern).
Frau Jörg, Ems (Graubünden).
Frau Christen, Wollerau (Schwyz).

Ktr,-Nr, Eintritts:
201 Mme. Elisa Jaques Boray, Lausanne,

Avenue Mont d'Or 15, 7. Mai 1927.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Laut einer Zeitungsnotiz verunglückte am

21. Mai eine

Srau Meüenmeler
von SedîNîtorl, wohnhast in vavo»,

indem sie wahrscheinlich nachts auf Berufswegen
mit dem Belo in die Landquart fiel.

Obige war Mitglied unseres Vereins und
stand im Alter von 40 Jahren.

Die liebe Verstorbene einem treuen
Andenken empfehlend

Die Krankenkassekommissio«.

Vereinznachrichten.

Sektion Diel. Unsere diesjährige
Generalversammlung fand am 19. Mai statt. Sie war
nicht sehr gut besucht. In Anbetracht der vielen
zu besprechenden Traktanden, hatten wir von
einem ärztlichen Vortrag abgesehen. Vorerst
wurde die Jahresrechnung und -Berichte vor-

Seit àbrsàuten bewäbrtö OauernàunK kür Sâug-IinAô V««» teiìksst«» »II. Hervoi-ia^enäe
Xi-äktissunAsmittel kür ältere Xinüer uuà Lrtvaàeue, clsren Mmàlii'uiiZ'Wuànà einer raselisn àkbeZZerunZ; beàark,

namentlieb tväkrenü unà naeb sebrsnàen Urunlàeitsn,

Irr iìll«ii
Lei LsxusssektàriZkkitkN xvsrà man sià un à Kensrulvörtrstsr Mr à

voetsek, Vretke? S Lie. vssel
MàrinîttvìàksK ZZL MiRssàSi», k». Fl., l A
U144

Fìk «Sis Ssuglînge un6 visiter
erweist sick simmer mekr ^ kür àncislmilck

ein auk dem Loden der IZrgebnisss kortscbrittlioker Lrnakrungswisssnsckakt- u n ci praxis akns Lkemikalien
bsrgssteiitss dlakrungsmittsi.

ist aus süssen, auserlesensten, entbautsten uncl okno llsberkitzung auk siektrisckem ^Vsge
getrockneten Nandein zu pures verarbeitet.

Uandsimilck aus àndsl purds ist nabrkaktsr ais lkukmilck, ist Isiektsr vsrclauliek, tuberkelkrsi und wirkt stubi-
regulierend. àndei-pursezu iVlandelmilck ist von vielen àsrztsn uncl Kinderkliniken bevorzugte Säuglingsnakrung.
Verwenden Sie auek rias Überall beliebte HII88ä-8lIkj8kkött Zum IZrotaukstrick, auk den lisek und ins Packwerk.
102k Alleiniger Hersteller: ICISri, dluxowerk, (St. Lallen)

Kinder
finden Aufnahme und
gewissenhafte Pflege in mild
und sonnig gelegenem Chalet
der Gartenstadt Liebefeld bei
Bern. — Telephon. Anfragen
an Gärtnerei Tanner,
Zähringer um

Frau Stncki,
Rosenwcg «S8.
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gelefen uttö genehmigt. Sann würbe ber 23or=
ftanb wtebergewäljlt. Sie 23orftanbSmitglieber
blieben biefelben. Unferer langjährigen ißräfi»
bentin îjerglicïjen Sani, bah fie ba§ 21mt noä)=
mais angenommen. — SllS Selegierte an ben

©djweig. §ebammentag in 23afel würbe bie
ißräfibentin gewählt. — Saraufhin würbe be=

fcfjloffen, benjenigen SRitgtiebern, bie 40 Jafjre
prattijieren unb wenigftenS 10 Jafjre in unferer
©eftion finb, ein ©efdjenï gu geben. — 2113»

bamt würbe noch befcfcjïoffen, btefeS Jaljr wieber
einmal einen gemeinfamen 21u3flug gu machen,
WaS frenbig begrübt würbe. UBann unb wohin,
barüber wirb fpäter noch berichtet. — Sann
wartete unfer ein gutes g'23iert, baS wir uns
bei gemütlichem 23eifammenfein recht munben
liehen. Senjenigen ÜRitgliebern, bie nicht an
ber 23erfammlung waren, teilen wir mit, bah
unfere Kaffterin näöjftenS bei ihnen ben JaljreS»
beitrag pro 1927 per Radjnaljme eingiehen wirb.

S er 23 or ftanb.
(Örattöünbcu. Unfere 23erfammlung

in 2llbeneu war gut befucpt unb haben fict) bie
Hebammen mirKid) Ijeit unb ©elb nicht reuen
laffen. hoffen wir nun baS 23e[te. Sie neuein»

getretenen Kolleginnen heihert wir herglich» will»
fommen.

Sie Dberwager Kolleginnen müffen mich
bieSmal entfdjulbigen, ba fie nicht im 23efi|e
ber .geitung finb.

grau 23alger banfen wir für bie freunbliche
Bewirtung unb wünfchen ihr gum frohen ®r»
eignis OlücE unb ©egen.

Unfere näcljfte 23erfammlung finbet ©onntag
ben 26. Juni in KübliS ftatt unb gwar uach»
mittags 1 i/2 Uhr im ©aftljauS gum „fßofKjorn".
21ergtlic£)er 23 ortrag würbe un§ gugefidjert.

_

Sie Söffeli werben noch biefen ÜRonat an
bie Jubilarinnen öerfanbt; mögen biefe noch
manches Jahr unter uns fein unb fict» guter
©efunbbeit erfreuen.

Sie fßrämie bon 10 bis 20 granEen wirb
auch lu 23älbe üerfanbt an bie beiben KoHe»
ginnen, bie au§ 21lterS= unb KranEljeitSrücE»
fid) ten gurüdtreten muhten.

SRit Eollegialifdjen ©ritjjen!
grau 23anbli.

$eMott Jätern. 2lm 9. Juni morgens 9 Uhr
berfammelten wir Hebammen un§ bei ber ©djiff»
länbte, um ben 21uSflug nach ©rubiSbalm auS»

guführen, boch baS SBetter fah recht troftloS
aus. 2öir wagten eS bennoch, ba liebe Kolle»
ginnen bon auswärts fchon ba waren. Unb
wir bereuten eS nicht, je näher wir OrubiSbalm
tarnen, befto fchöner würbe baS 2ßetter unb
mittags geigte fid) bie liebe ©onne unb blieb
bei unS ben gangen Stachmittag. Jn ©rubisbalm
angefommen, wartete uns etn gutes ÜRittag»
effen, too eS recht gemütlich herging. Sie @e=

mütlicEjEeit fteigerte fich immer mehr. Senn
unfere liebe Kollegin, grau Dbermatt bon
Root, muffte 2UIe gu unterhalten, fo bah auch
Kurgäfte ihre greube an ihr hatten. SRit bich»

terifchen unb gefänglichen Sarbietungen erfreute
fie alle 2luwefenben. Jhr fei nod) fpegieüer Sant
bafür. Stach bem SRittageffen unternahmen wir
fehr fdjöne ©pagiergänge, bei benen ein Kurgaft
auS (SrubiSbalm in liebenSwürbiger 2Beife ben

gührer machte. Seim „.ßobig" würben unS gur
grofjen greube unb Ueberrafd)ung gwei Sepe»
fdjen überreicht, bie eine bon unferer lieben
(Stjrenpräfibentin grau genauer, welche leiber
berljinbert war mitguEommen, bie anbere bon
ißapa 23ütjlmann in Rothenburg. Jhnen beiben
unfern beften Sant bafür. Stur gu fchnetl riidte
bie geit gur heimfahrt Ejeran. Sei fchönem
blauen Rimmel unb ^errlid)er 21benbfonne
brachte unS ber Sampfer „©djiller" wieber nach
Sugern gurüd, wo wir in ber beften Stimmung
bon einanber 21bfdjieb nahmen, um einanber
balb wieber gu treffen. Ser bieSjährige 2tuSfIug
war ein recht fchöner unb gemütlidier unb berlief
gur bellen $ufriebenïjeit ager Teilnehmerinnen.

2Bir bringen noch gur Kenntnis, bah balb
ein Keines greubenfeftdjen ftattfinben wirb,
baS bann in ber Jnli Rummer befannt gemacht
tflrb. gjjit Eollegialem ©ruh!

Ser Sorftanb.
ggclifiott mit» liibwalbc«. @S biene ben

werten Kolleginnen gur Kenntnis, bah »dw
bieSmal unfere Serfammlung am SonnerStag
ben 23. Juni mittags 1 Uhr auf bem ©onnenberg
in ber ©djwänbi abhalten. Sa bort unfere ältefte
Kollegin unb Jubilarin wohnt, wirb eS ihr

gur greube gereichen, wenn wir einmal bort»
|in Eommen. 2ludj wirb jebe Kollegin einen
üergnügten Rachmittag geniehen, ba mir bon
©arnen per 21uto borthin fahren. Sie 21uto»

Eoften trägt bie Kaffe. @in gutes g'Sieri wirb
fpenbiert. gugleidj toirb unS fperr SraSbo,
Vertreter ber girma 2öanber in Sern, einen
Sortrag halten unb jebe mit einem ©efdjenElein
beehren. Sarum bie freunbliche Sitte, boch S
an biefem Sage boHgäljlig gu erfetjeinen.
21ntunft beS 3ugeS bon Sugern 12 Uhr 27

„ ©iSwil 12 „ 42
2lbfahrt am 21benb nach Sugern 17 „ 03

„ ©iSwil 17 „ 47
Kollegialifch grüht!

grau Jmfelb, ißräfibentin.
.SeftttOtt ftbetwalfiö. 21m 18. SRai hatten

wir unfere Serfammlung im §otel ©erbin in
Sifp. Seiber war biefelbe fehr fchlecht befuäjt.
Son 28 ÜRitgliebern waren 10 anwefenb. @8

mag fein, bah eS bielen an geit fehlte, boch
hätte eS bie eine ober anbere mit etwas gutem
SBillen ficher gufianbe gebracht, fich nfldj ®ffp
begeben gu Eönnen. $ubem haben fich bon ben
gehlenben brei bie ÜRülje gegeben, bie ber»

langte Smtfdjulbigung eingufenben. ©obalb man
einmal Statuten anerkannt hat, ift man als
SereinSmitglieb berpfticijtet, biefelben gu beob»

achten unb gu halten |>err SraSbo auS Sern
hat unS troig ber fchlecht befudjten Serfamm»
mit einem fe|r lehrreichen Sortrag beehrt unb
unS am ©djluffe beSfelben mit einem fühen
SecEerbiffen uebft gratis g'Sieri befcEjenEt. gür
alles fei ber girma SBanber, fowie §errn
SraSbo fjerglid) gebanft. 2Bir ^offert, §err
SraSbo wieber einmal, jeboch mit gut befudjter
Serfammlung bei uns begrüben gu bürfen.

21n alle unfere ÜRitglieber möchten wir ben
2Bunfd) ergehen laffen, bie wenigen Serfamm»
lungen, bie unS im Saufe beS JaEjreS abgu»
halten bergönnt finb, wenn immer möglich gu

j befudjen, ba wir fünft nie bagu Eommen, ben
gweä unferer ©eEtionSgrünbung gu erreichen!
Jn biefem ©inne grüht Ser Sorftanb.

<Seftliort IWlotfjur«. 2öir möchten nur un»
fern geehrten ÜRitgliebern mitteilen, bah alfo
ber 2lutobummel am 18. Juli ftattpnbet. 21b»

nr* 0Kfud)t
fût girfa brei Sôorîîcn eilte tüchtige ^ebaitttne gut S5cr=
tretung in größere ^3rngiê. Offerten beförbert unter ©biffrc
M. Jj. 105Ô bie ©jb^bition biefeê 231atteê.

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Miichgesellschaft, Stalden I. E.

V

„Bärenmarke". lOOB

Bewährteste und kräftigste Sänglings-Nahrnng,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Glefchmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Hitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!

i Man schreibt uns von der deutschen Ostsee : „ Zu
meiner grössten Freude und Zufriedenheit teile

ergebenst mit, dass schon die 2. Dose Trutose in der Entwick'ung unseres
Lieblings (Frühgeburt von 8 Monaten) grossartige Erfolge brachte.

Das Kind litt bisher an häufigem Erbrechen, Durchfall, war unruhig und
des Nachts schlaflos Seit ich Trutose verabreichte, hatte ich keine Mühe
mehr. Selbst das Zahnen vollzieht sich ohne jede Beschwerde. Die
gesundheitliche und körperliche Entwicklung macht zusehentliche Fortschritte.
Stettin, 23. April 1927. G. Endert.

Trutose ist des Säuglings unentbehrliche Nahrung, das natürlichste und
einfachste. Fr. 2. 50 die Dose in allen Apotheken und Droguerien.

Gratismuster nur durch „
Apaih. Siegfrieds Trutose in Flawil (St. Gallen). |

Jedes Kind braucht zum Wachstum
und Knochenbildung Kohlenhydrate,
Eiweiss und Nährsalze; dann verlangen
Sie Löffei's Haferzwieback-Kindermehl mit
1024 Kalk-Zusatz. (JU1520 J)

Hervorragend begutachtet.

Sanitätsgeschält

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20

empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Leibbinden
101.1

Die 2löreffen
ber SDÎitgltcbcr beS ScRtocigcr.
atnmcnticmnd, auf gummiertes Sßapier

gebrueft, gum SSerfenben hon girfularen,
äßuftcrn ic., ftnb gum Sßreife hon gr. 25.—

gegen Ißoftnac^na^me gu begießen bon ber

ßudjbriiäcici fßiitjlcr & ÏBerîier, Bern
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gelesen und genehmigt. Dann wurde der
Vorstand wiedergewählt. Die Vorstandsmitglieder
blieben dieselben. Unserer langjährigen
Präsidentin herzlichen Dank, daß sie das Amt nochmals

angenommen. — Als Delegierte an den

Schweiz. Hebammentag in Basel wurde die
Präsidentin gewählt. — Daraufhin wurde
beschlossen, denjenigen Mitgliedern, die 4V Jahre
praktizieren und wenigstens 10 Jahre in unserer
Sektion sind, ein Geschenk zu geben. —
Alsdann wurde noch beschlossen, dieses Jahr wieder
einmal einen gemeinsamen Ausflug zu machen,
was freudig begrüßt wurde. Wann und wohin,
darüber wird später noch berichtet. — Dann
wartete unser ein gutes z'Vieri, das wir uns
bei gemütlichem Beisammensein recht munden
ließen. Denjenigen Mitgliedern, die nicht an
der Versammlung waren, teilen wir mit, daß
unsere Kassierin nächstens bei ihnen den Jahresbeitrag

pro 1927 per Nachnahme einziehen wird.
Der Vorstand.

Sektion KranSimden. Unsere Versammlung
in Alveneu war gut besucht und haben sich die
Hebammen wirklich Zeit und Geld nicht reuen
lassen. Hoffen wir nun das Beste. Die
neueingetretenen Kolleginnen heißen wir herzlich
willkommen.

Die Oberwazer Kolleginnen müssen mich
diesmal entschuldigen, da sie nicht im Besitze
der Zeitung sind.

Frau Balzer danken wir für die freundliche
Bewirtung und wünschen ihr zum frohen
Ereignis Glück und Segen.

Unsere nächste Versammlung findet Sonntag
den 26. Juni in Küblis statt und zwar
nachmittags 1 '/z Uhr im Gasthaus zum „Posthorn".
Aerztlicher Vortrag wurde uns zugesichert.

Die Löffeli werden noch diesen Monat an
die Jubilarinnen versandt; mögen diese noch
Manches Jahr unter uns sein und sich guter
Gesundheit erfreuen.

Die Prämie von 10 bis 20 Franken wird
auch in Bälde versandt an die beiden
Kolleginnen, die aus Alters- und Krankheitsrücksichten

zurücktreten mußten.

Mit kollegialischen Grüßen!

Frau Bandli.

Sektion Luzern. Am 9. Juni morgens 9 Uhr
versammelten wir Hebammen uns bei der Schiff-
ländte, um den Ausflug nach Grubisbalm
auszuführen, doch das Wetter sah recht trostlos
aus. Wir wagten es dennoch, da liebe
Kolleginnen von auswärts schon da waren. Und
wir bereuten es nicht, je näher wir Grubisbalm
kamen, desto schöner wurde das Wetter und
mittags zeigte sich die liebe Sonne und blieb
bei uns den ganzen Nachmittag. In Grubisbalm
angekommen, wartete uns ein gutes Mittagessen,

wo es recht gemütlich herging. Die
Gemütlichkeit steigerte sich immer mehr. Denn
unsere liebe Kollegin, Frau Odermatt von
Root, wußte Alle zu unterhalten, so daß auch
Kurgäste ihre Freude an ihr hatten. Mit
dichterischen und gesanglichen Darbietungen erfreute
sie alle Anwesenden. Ihr sei noch spezieller Dank
dafür. Nach dem Mittagessen unternahmen wir
sehr schöne Spaziergänge, bei denen ein Kurgast
aus Grubisbalm in liebenswürdiger Weise den

Führer machte. Beim „Zobig" wurden uns zur
großen Freude und Ueberraschung zwei Depeschen

überreicht, die eine von unserer lieben
Ehrenpräsidentin Frau Honauer, welche leider
verhindert war mitzukommen, die andere von
Papa Bühlmann in Rothenburg. Ihnen beiden
unsern besten Dank dafür. Nur zu schnell rückte
die Zeit zur Heimfahrt heran. Bei schönem
blauen Himmel und herrlicher Abendsonne
brachte uns der Dampfer „Schiller" wieder nach
Luzern zurück, wo wir in der besten Stimmung
von einander Abschied nahmen, um einander
bald wieder zu treffen. Der diesjährige Ausflug
war ein recht schöner und gemütlicher und verlief
zur vollen Zufriedenheit aller Teilnehmerinnen.

Wir bringen noch zur Kenntnis, daß bald
ein kleines Freudenfestchen stattfinden wird,
das dann in der Juli Nummer bekannt gemacht
wird. Mit kollegialem Gruß!

Der Vorstand.
Sektion Ab- und Mdwalden. Es diene den

werten Kolleginnen zur Kenntnis, daß wir
diesmal unsere Versammlung am Donnerstag
den 23. Juni mittags 1 Uhr auf dem Sonnenberg
in der Schwändi abhalten. Da dort unsere älteste
Kollegin und Jubilarin wohnt, wird es ihr

zur Freude gereichen, wenn wir einmal dorthin

kommen. Auch wird jede Kollegin einen
vergnügten Nachmittag genießen, da wir von
Sarnen per Auto dorthin fahren. Die Auto-
kosten trägt die Kasse. Ein gutes z'Vieri wird
spendiert. Zugleich wird uns Herr Drasdo,
Vertreter der Firma Wander in Bern, einen
Vortrag halten und jede mit einem Geschenklein
beehren. Darum die freundliche Bitte, doch ja
an diesem Tage vollzählig zu erscheinen.
Ankunft des Zuges von Luzern 12 Uhr 27

„ Giswil 12 „ 42
Abfahrt am Abend nach Luzern 17 „ 03

„ Giswil 17 „ 47
Kollegialisch grüßt!

Frau Jmfeld, Präsidentin.

Sektion Gberwallis. Am 18. Mai hatten
wir unsere Versammlung im Hotel Cervin in
Visp. Leider war dieselbe sehr schlecht besucht.
Von 28 Mitgliedern waren 10 anwesend. Es
mag sein, daß es vielen an Zeit fehlte, doch
hätte es die eine oder andere mit etwas gutem
Willen sicher zustande gebracht, sich nach Visp
begeben zu können. Zudem haben sich von den
Fehlenden drei die Mühe gegeben, die
verlangte Entschuldigung einzusenden. Sobald man
einmal Statuten anerkannt hat, ist man als
Vereinsmitglied verpflichtet, dieselben zu
beobachten und zu halten! Herr Drasdo aus Bern
hat uns trotz der schlecht besuchten Versamm-
mit einem sehr lehrreichen Vortrag beehrt und
uns am Schlüsse desselben mit einem süßen
Leckerbissen nebst gratis z'Vieri beschenkt. Für
alles sei der Firma Wander, sowie Herrn
Drasdo herzlich gedankt. Wir hoffen, Herr
Drasdo wieder einmal, jedoch mit gut besuchter
Versammlung bei uns begrüßen zu dürfen.

An alle unsere Mitglieder möchten wir den
Wunsch ergehen lassen, die wenigen Versammlungen,

die uns im Laufe des Jahres
abzuhalten vergönnt sind, wenn immer möglich zu

ì besuchen, da wir sonst nie dazu kommen, den
Zweck unserer Sektionsgründung zu erreichen!
In diesem Sinne grüßt Der Vorstand.

Sektion Sololhurn. Wir möchten nur
unsern geehrten Mitgliedern mitteilen, daß also
der Autobummel am 18. Juli stattfindet. Ab-

Gesucht
für zirka drei Wochen eine tüchtige Hebamme zur
Vertretung in größere Praxis. Offerte« befördert unter Chiffre
A 1^. IO5« die Expedition dieses Blattes.

kerner-^lpen-Nîlek
live SsrnseaIpkm-IVIiIokgv8sIl8Ltlsft, Ltalävn I. L.

V.

..ûàrslllliarkv". 100S

Levâtes M àMMk
ive Nuttermileb ksblt.

Absoluts 8iokerksit. kilàlimàigo llualitst
8okut? gggsn Xindsràrrkôs

àls krâiìlges ,VIpsnpredukt leistet dis Lerner-llipsn-MIek auok
stillenden kicittern vortrsMieke Dienste.

Kitglià! gvi-ûàioktigt dvi vuevn
Linlcàufvn in vrstvr Wnio Inserenten!

i Nan sebreibt uns von der dsutseken Ostsee: „ ?u
meiner grössten kreuds unci Xulrisdenkeit teils

srgsbenst mit, dass seven à 2. Doss Irutoss in ctsr kntviekMng unseres
bisbiiogs (Drülizzeburt von 8 konnten) grossartigs Lrtolgs braekts.

Das kind litt bisber km ksukigsm Lrbrsoden, Ouroktall, var unruiiig und
des Nsoiits selbstlos Leit iek Iruloss vsrabreiebts, batts iek keine Nübs
mebr. Leibst das Kalmen vollcisbt sieb ebne seds Lssobvvsrds. Ms
gosundlieitliodo und körperlielio LnttvlvXIung msoktruseliontlielio fortseliritte.
Stettin, 23. tlpril 1327. D. Dndsrt.

Irutose ist des Lsuglings unsntbeliriielis Usiirung, des natürlieksts und
einlaebste. Dr. 2. SO dis Dose in eilen klpotbeken und Drogusrisn.

Dratismustsr nur dureb „
Làpsîi,. SZLzkrZsiI» in (Lt. Dullen). -

ledss Kind brauebt cum Waekstum
und knoebenbildung koklsnk^drats,
Diivsiss und dläkrsalce; dann verlangen
Lis lökfsl's UafersviebsoX-Xindermedl mit
1024 XalX-^USStc. Oil 1520 It)

ösiMtsMelM
8vllinâ!er-ki'àì

SLIîlG
20 iVrntkausgasss 20

smplisklt als Specialität

vanilsgon
und

l.eivdinrten
1011

Die Adressen
der Mitglieder des Schweizer. Heb-
ammcnvcrcins, auf gummiertes Papier
gedruckt, zum Versenden von Zirkularen.
Mustern ic., sind zum Preise von Fr. 25.—

gegen Postnachnahme zu beziehen von der

Suchdruckerei Sichler à Werder, Sern
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fatjrt tit ©ototßurn beim Bafeltor um 10 V«

llßr, bann Nießtung Often, 2tarau, ßen^burg
unb raieber retour naeß ©ototßurn.

SBir möeßten bie werten Samen bitten, bie

gefinnt finb mitpreifen, fid) bei grau gtûcîtger,
Ifebamme in ©ototßurn anpmetben, bamit mir
orientiert finb, ob ein 35= ober 20=ptäßigeg
Stuto beftetft roerben muß, bamit bie iîaffe
mißt p biete Unfofteu erleibet. @3 Eömtett aueß

Baffibmitgtieber eingetaben werben.
äßir möeßten nocßmatg bitten, für ißaffibe

Umfeßau p ßatten.
.Sltfo gönnt ©uiß einige gemütließe ©tunben;

benn wir leben ja nur ein einziges 9Nat unb
bom Sllttaggteben ßat fitter jebe genug. Stuf
SSieberfe^n cpr jjett g5or^tanb :

2)ie StEtuarin: grau Stern.
,5cftÜ0tt $t. Raffen. Stuf eine fpeptte ©im

tabung bon"§errn ©r. §ofmann pr Befießtb
gung feines SinbertjeimS unb ber ©rEtärung
berfcßiebener Neuerungen auf bem (gebiete ber
ßinberpftege, fammetn wir uns bei feßönem
SBetter am 21. Sani 3 Va llßr £ramßatteftelle
Ipeeßtptaß, bei fdjtecßter SBitterung 33/* llßr
im Äinberßeim im ïempelaeîer St. giben.
§err 2>r. fpfmamt würbe fid) fetjr freuen, reeßt
biete begrüßen p fönnen.

Unfere Berfammtung, mit 40jäßrigem gubi=
täum ber grauen ©gger unb Sußn, begeben
wir am 12. guti im ©pitatEeller, wobei wir
hoffen, reeßt biete Äotteginnen aueß bon aug=
wärts p feßen. ®g wirb bann ber ^Delegiertem
berieft bon S3afet beriefen unb ber gaßreg=
beitrag eingepgen. Sttfo ben 21. Sunt unb ben
12. guti nid)t bergeffen. (Der Borftaitb.

SeRfton gßttrgau. Unfere geplante Stutofaßrt
fonnte wegen p wenig Stnmetbungen nicEjt
ftattfinben. dagegen berfammetten wir uns am
23. 9Nai in StmriSwit im ©aftßof pm ©eßwert
unb eS würbe nun befeßtoffeit, für biefeS gaßr
ganj bon einer foteßen gaßrt abpfeßen.

©cßort wieber ßat eine bon uns Sitten baS

gaßr erreießt, wo ibr bie obligaten 100 gram
fen mit einem buftigen BtumenEörbcßen über=
reicht werben Eonnten. @g ift grau gttgotb in

Sßängi. 3Bir wünfeßen ber gubitarin alles ©ute
für bie nod) Eommenben gaßre.

$err ®r. SBitbbotj, jun. ßat uns wirEtieß
einen feßr teßrreießen unb intereffanten Bor*
trag über Eünftticße IpößenfonnemBeftraßtung
geßatten. ®ie, wie er unS ergä^tte, mit bietem
©rfotg bei fErofutöS berantagten iîinbern am
gewanbt wirb. |jerr (Dr. ^SBilbbotg ßat uns
erEtärt, baß er armen ^inbern unentgelttieß
biefe SBoßttat pwenben wolle, ba gerabe an
biefen armen ©efeßöpfen fpäter bie (Duberfutofe
ein feßr günftigeS getb finben werbe. SBir
banEen tperrn £)r. SBitbbotj aufs befte.

35er Borftanb.

„6affa"
(Sdjtoeijerifdje 5lu$jkßung für gntuettarktf.

Unter ber pfammenfaffenben Bepießnung
,,©efunbßeits= unb iîranEenpfïege" foÜ

in ©ruppe 11 bie abließe, EranEenpftegerifeße
unb ßt)giemfeß=fürforgerifeße Slrbeit ber grau
bargeftettt werben. Sie ©rnppe umfaßt 2lrbeitS=
gebiete, bie pm Seit uraltes eigenfteS SSirEen
ber grau barftetïeu, pm Seit erft in ben

teßten Sejennien bon ißr errungen würben.
Ser StuSfteltungSptan ber ©ruppe (©ruppem
règlement im Srucf) fießt fowoßt eine ßiftorifeß=
ftatiftifeße Ueberficßt ber einptnen 2trbeitSge=
biete bor, wie namenttieß au^ bie Sarftettung
in fogenannten Serufsbilbern, aus benen bie

töerufSeignung, bie erforbertieße ißorbilbung,
bie berufliche StuSbitbung, bie 2trbeitSmögticß=
Eeiten in ben einzelnen SerufSjweigen unb bie
gortbitbungSgetegenßeiten erfießttieß werben,
^tudß bie wirtfdßafttiößen ißrobteme (j. S8. ap=
projimatibe StuSbitbungSEoften) fotlen erfaßt
werben. SaS ausgearbeitete 93erufSbitb biene

jur pbertäßigen Berufsberatung. Sa bon ben
aEabemifcßen grauenberufen bis jeßt Eeine 93e=

rufsbitber bortiegen, ßofft bie ©ruppe, für bie

Stettin unb wicßtigeS Stubiem
material bieten p Eönnen unb reeßnet auf bie
SWitarbeit aller feßweigerifeßen Sterjtinnen unb
^aßnärpinnen.

Stucß bie EranEenpftegerifcßen Berufe in all
ißren pßlreicßen Zweigen werben pm erften
üJEate eine berartige überfidßtticße unb fßftema=
tifdße Sarftettung erfaßten, bie größtes gnter«
effe erweden wirb. Stlte ^ranEenpflegeberbänbe»
unb gnftitutionen werben pr SDîitarbeit auf=
geforbert unb fatten fowoßt eine Sarftettung
ißrer inbibibuetten ScßwefternauSbitbung» unb
SätigEeit, atS aueß eine fotdße ber bon ißnen
ins Seben gerufenen unb gefüßrten SBerEe

bringen. Sie Borfüßrung eines BerufSfitmeS
ber ^ranEenfcßwefter ift uns bereits pgefagt.

f3ur ärptii^en unb EranEenpftegerifcßen Sätig»
Eeit gefeilt fieß ßeute in auSgebeßntem 9Kaße
bie fürf orgerifd)e Strbeit, bie fowoßt bon
2lerpinnen wie ÄranEenfcßweftern, atS aueß
oon fpeptt borgebitbeteu gürforgerinnen ge=
teiftet wirb. @S foÜ gegeigt werben, waS unb
wie bie grau in ber ßpgienifcßen gürforge
arbeitet, was fie namentlich in ber SuberEm
tofen= unb 5Einberfürforge unb atS Scßutärjtin
teiftet. -

gerner wirb ber Beruf ber „Strpgeßitfin,
ber fogenannten Saborantin, ber Nöntgenaffi»
ftentin, ber ©eßilfin in ber ßente fo wichtigen
Sicßtbeßanbtung, ber §itfSarbeiterin an Eotm
munaten unb ftaattießen ©efunbßeitSämtern,
gnftituten unb Spitälern eine eingeßenbe Sar=
ftettung im geEennjeicßneten Sinne erfaßten.

3u alt biefen „ßauptfäcßlicßen" grauenbe«
rufen gefeilt fieß nun noeß bie Hebamme unb
SBocßenpftegerin unb bie freiwillig unb im
Nebenamt ausgeübte SätigEeit ber Samariter=
innenüereine. gßre Bebeutung für bie Borbe=
reitung ßßgienifeßer Senntniffe, für bie Surcß=
füßrung ßäuSIicßer ÄranEenpftege= unb ,fîirtber=
pflegeEurfe fott gewürbigt werben.

Slts fetbftänbige Unterabteilung ber ©ruppe
©efunbßeits» unb ÄranEenpflege wirb „S urn en
unb Sport eine eingeßenbe Sarftettung er=

faßten, aus ber bie ßpgietiiftße Bebeutung unb
NotwenbigEeit einer SEörperübung für bie grau
erfießttieß wirb. Sie berfeßiebenen „Seßuten"
unb Sßfteme fotlen beEannt gemaeßt werben,
©ine befonberS wirEungSbotte Sarbietung er=
warten wir bon ben weibtießen gßmnaftifcßen

33jäßrig, Bünbnerin, mit ißatent
bon ©raubünben unb St. ©alten,
mit lOjäßriger tm Befiße
auSgejeießneter ^eugniffe bon Be=
girES= unb ÄreiSboEtoren, fowie
bon berfeßiebenen Shtnben, fudßt
fofortige Stnftcttung.

Offerten beförbert unter ßßiffre
R. S. 1046 bie ©sp. biefeS BtatteS.

asEintiHiiuiHuamn
Berücksichtigt zuerst

bei Buren Einkäufen unsere
Inserenten.

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) 1022

1035

Da die kleinen Tuben

Kindersalbe Gaudard
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sich sowohl in der Herstellung
als auch im Gebrauch als
unvorteilhaft erwiesen haben, wird in
Zukunft nur noch die Grösse zu
Fr. 1.20 hergestellt. (Für
Hebammen 90 Cts.)

Mattenhof-Apotbeke Bern
Dr. K. Seiler, Beipstrasse 61

auf @ttbc Sinti 1 — 2
anraten für gcrienablöfung
für i — 2 DJlonate.
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JBunt iierkaufeii:
SBegen Slufgabe beg Berufeg eine

noeß gut erßattene

neuereg ©ßftem, feßr billig.
ülnfragen beförbert unter 91r. 1048

bte ©pebition biefeö SSIatteS.

Lysol.

Ynt-KNLSohollelms-1
Prof. OC.ArncM-

JHawbury.

LYSOL
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fahrt in Solothurn beim Baseltor um 10 V-
Uhr, dann Richtung Ölten, Aarau, Lenzburg
und wieder retour nach Solothurn.

Wir möchten die werten Damen bitten, die

gesinnt sind mitzureisen, sich bei Frau Flückiger,
Hebamme in Solothurn anzumelden, damit wir
orientiert sind, ob ein 35- oder 20-plätziges
Auto bestellt werden muß, damit die Kasse
nicht zu viele Unkosten erleidet. Es können auch
Passivmitglieder eingeladen werden.

Wir möchten nochmals bitten, für Passive
Umschau zu halten.

Also gönnt Euch einige gemütliche Stunden;
denn wir leben ja nur ein einziges Mal und
vom Alltagsleben hat sicher jede genug. Auf
Wiedersehn I à Vorstand!

Die Aktuarin: Frau Stern.
Sektion St. Kalleu. Auf eine spezielle

Einladung von"Herrn Dr. Hofmann zur Besichtigung

seines Kinderheims und der Erklärung
verschiedener Neuerungen auf dem Gebiete der
Kinderpflege, sammeln wir uns bei schönem
Wetter am 21. Juni 3V- Uhr Tramhaltestelle
Hechtplatz, bei schlechter Witterung 3^ Uhr
im Kinderheim im Tempelacker St. Fiden.
Herr Dr. Hofmann würde sich sehr freuen, recht
viele begrüßen zu können.

Unsere Versammlung, mit 40 jährigem Jubiläum

der Frauen Egger und Kühn, begehen
wir am 12. Juli im Spitalkeller, wobei wir
hoffen, recht viele Kolleginnen auch von
auswärts zu sehen. Es wird dann der Delegiertenbericht

von Basel verlesen und der Jahresbeitrag

eingezogen. Also den 21. Juni und den
12. Juli nicht vergessen. Der Vorstand.

Sektion HHmgau. Unsere geplante Autofahrt
konnte wegen zu wenig Anmeldungen nicht
stattfinden. Dagegen versammelten wir uns am
23. Mai in Amriswil im Gasthof zum Schwert
und es wurde nun beschlossen, für dieses Jahr
ganz von einer solchen Fahrt abzusehen.

Schon wieder hat eine von uns Alten das
Jahr erreicht, wo ihr die obligaten 100 Franken

mit einem duftigen Blumenkörbchen
überreicht werden konnten. Es ist Frau Jngold in

Wängi. Wir wünschen der Jubilarin alles Gute
für die noch kommenden Jahre.

Herr Dr. Wildbolz, jun. hat uns wirklich
einen sehr lehrreichen und interessanten Vor-
trag über künstliche Höhensonnen-Bestrahlung
gehalten. Die, wie er uns erzählte, mit vielem
Erfolg bei skrofulös veranlagten Kindern
angewandt wird. Herr Dr. Wildbolz hat uns
erklärt, daß er armen Kindern unentgeltlich
diese Wohltat zuwenden wolle, da gerade an
diesen armen Geschöpfen später die Tuberkulose
ein sehr günstiges Feld finden werde. Wir
danken Herrn Dr. Wildbolz aufs beste.

Der Vorstand.

„Sasfa"
Schweizerische Ausstellung für Frauenarbeit.

Unter der zusammenfassenden Bezeichnung
„Gesundheits- und Krankenpflege" soll
in Gruppe 11 die ärztliche, krankenpflegerische
und hygienisch-fürsorgerische Arbeit der Frau
dargestellt werden. Die Gruppe umfaßt Arbeitsgebiete,

die zum Teil uraltes eigenstes Wirken
der Frau darstellen, zum Teil erst in den

letzten Dezennien von ihr errungen wurden.
Der Ausstellungsplan der Gruppe (Gruppenreglement

im Druck) sieht sowohl eine
historischstatistische Uebersicht der einzelnen Arbeitsgebiete

vor, wie namentlich auch die Darstellung
in sogenannten Berufsbildern, aus denen die

Berufseignung, die erforderliche Vorbildung,
die berufliche Ausbildung, die Arbeitsmöglichkeiten

in den einzelnen Berufszweigen und die

Fortbildungsgelegenheiten ersichtlich werden.
Auch die wirtschaftlichen Probleme (z. B.
approximative Ausbildungskosten) sollen erfaßt
werden. Das ausgearbeitete Berufsbild diene

zur zuverläßigen Berufsberatung. Da von den
akademischen Frauenberufen bis jetzt keine

Berufsbilder vorliegen, hofft die Gruppe, für die

Aerztin und Zahnärztin wichtiges Studienmaterial

bieten zu können und rechnet auf die
Mitarbeit aller schweizerischen Aerztinnen und
Zahnärztinnen.

Auch die krankenpflegerischen Berufe in all
ihren zahlreichen Zweigen werden zum ersten
Male eine derartige übersichtliche und systematische

Darstellung erfahren, die größtes Interesse

erwecken wird. Alle Krankenpflegeverbände-
und Institutionen werden zur Mitarbeit
aufgefordert und sollen sowohl eine Darstellung
ihrer individuellen Schwesternausbildung- und
Tätigkeit, als auch eine solche der von ihnen
ins Leben gerufenen und geführten Werke
bringen. Die Vorführung eines Berufsfilmes
der Krankenschwester ist uns bereits zugesagt.

Zur ärztlichen und krankenpflegerischen Tätigkeit

gesellt sich heute in ausgedehntem Maße
die fürsorgerische Arbeit, die sowohl von
Aerztinnen wie Krankenschwestern, als auch
von speziell vorgebildeteu Fürsorgerinnen
geleistet wird. Es soll gezeigt werden, was und
wie die Frau in der hygienischen Fürsorge
arbeitet, was sie namentlich in der Tuberkulosen-

und Kinderfürsorge und als Schulärztin
leistet. .B

Ferner wird der Beruf der „Arztgehilfin,
der sogenannten Laborantin, der Röntgenassistentin,

der Gehilfin in der heute so wichtigen
Lichtbehandlung, der Hilfsarbeiterin an
kommunalen und staatlichen Gesundheitsämtern,
Instituten und Spitälern eine eingehende
Darstellung im gekennzeichneten Sinne erfahren.

Zu all diesen „hauptsächlichen" Frauenberufen

gesellt sich nun noch die Hebamme und
Wochenpflegerin und die freiwillig und im
Nebenamt ausgeübte Tätigkeit der
Samariterinnenvereine. Ihre Bedeutung für die
Vorbereitung hygienischer Kenntnisse, für die
Durchführung häuslicher Krankenpflege- und
Kinderpflegekurse soll gewürdigt werden.

Als selbständige Unterabteilung der Gruppe
Gesundheits- und Krankenpflege wird „Turnen
und Sport eine eingehende Darstellung
erfahren, aus der die hygienische Bedeutung und
Notwendigkeit einer Körperübung für die Frau
ersichtlich wird. Die verschiedenen „Schulen"
und Systeme sollen bekannt gemacht werden.
Eine besonders wirkungsvolle Darbietung
erwarten wir von den weiblichen gymnastischen

Hebamme,
33jährig, Bündnerin, mit Patent
von Graubünden und St. Gallen,
mit 10jähriger Praxis, im Besitze
ausgezeichneter Zeugnisse von
Bezirks- und Kreisdoktoren, sowie
von verschiedenen Kunden, sucht
sofortige Anstellung.

Offerten befördert unter Chiffre
ll,. 8. 1046 die Exp. dieses Blattes.
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Gesucht
auf Ende Juni I— 2
Hebammen für Ferienablösung
für 1 — 2 Monate.
t<z4g Kant. Frauenklinik, Zürich.

Zum verkaufen:
Wegen Aufgabe des Berufes eine

noch gut erhaltene

Kebammentasche,
neueres System, sehr billig.

Anfragen befördert unter Nr. 1643
die Expedition dieses Blattes.
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unb fportlidjen Bereinigungen ber Sdjmeig unb
hoffen and) auf SluStragung bon fportlidjen
SBettEämpfen im Streat ber SluSfieltung.

©ruppenpräjtbentin ift grau Dr.med. Schutze«
Bafdjo, S'inberärgtin, Bern, Stjunftrafje 2, bie

git jeber SluSEunft gerne bereit ift unb Sture»

gungen mit SanE entgegennimmt.
SÈodjentagS gu fprecfyen bon 15—17 Uhr

nad) borperiger SInmelbung.

$>te (Sntfteljuttg ber gamtlie unter ber ftrfjeren

|janb einer tüchtigen, guten |jekntme.
Sim gufie eineê ftaäjen gurabergeS unb am

Ufer eines Etarblauen, tiebtiä) batjtnftiefjenben
gtuffeS liegt ein ibpflifdjeS Bauembörfdjen.
Sen äufjerften Gipfel beS abgelegenen ©rbbo»
benS, fo tjat einmal ein bergnügter ScpalE
biefeS Dertdjen genannt, bas afifeitig bon gier»
tidjen Sßatbbäumen umfäumt ift. 2Bafferjie|enb
fanbte bie (Sonne ipre testen ©trauten über
bie Sannengipfet beS breiten ^jötjengugeS tjin.
Slbfd)ieb. — ®ute Stacht — Seife fenEte fid)
bie fömmertidje Dämmerung auf bie einfamen
gturen. SttteS mar traut unb ftitt. Siad) partem,
angeftrengtem ©rntetag hatte fid) baS muntere,
frohgemute BöIElein gu Eurgern Sdjtaf gelegt,
um früt) morgens, roenn möglich meit bor
Sonnenaufgang, mieber mit ber Senfe gu pan«
tieren nad) bem SBatjtfprud) :

„233er im §euet nib gablet
Unb i ber ©rnt' nib gabtet!"

Sîur bon einem abgelegenen SadjEämmertein
aus fanbte beS SämpteinS Sid)t feinen Schein
gmifdjen ben ftarE belaubten unb mit grüdjten
ferner begangenen Bäumen auf bie Strafje.
Sdjon gmei lange, lange Bädjtc ftaderte baS

SiChtlein freubig' ofjne Untertag, bis anbrad)
bas gotbene Sic^t ber SageSljelle. ga, es freute
fid) bas Sämptein, meit eS günben burfte unb
erretten ben 223eg empor gum Sicpt!

„ätiitternadit ift bie Stunbe ber $eit,
ÜDienfdjen, gebenEt itjr ber SterbticpEeit?"

(Sin tebenSfreubigeS, blutjunges, btonbtodigeS
SDienfdjenEinb tag in feinem frifdjen, fdjnee»
meinen Bettlein. Sen 2Beg beS quatbotten @r»

tragenS, SutbenS unb SeibenS mad)te eS in
biefen Stunben burdj. £>ett gtängten bie Stugen,
menn auä) in Eurgen gntermaüen bie fdjein»
baren Sdjatten beS SobeS fidj auf itjr fo
tebenSbejatjenbeS Slnttifj legten unb ber gange
Körper bon einer mürgenben ßraft gemätgt,
gebäumt unb gebogen mürbe. 0 biefer fäjmere
2Gßeg einer muttermerbenben ©attin, gu fdimeben
gmifdjen Seben' unb Sob. Siebtid) ftrid) eine
fanfte §anb über bie fchmeifsbenepte Stirne
unb tröftenb ridjteten gemiegte S33orte baS

fdjmerggequätte SDÎenfdjenEinb immer mieber auf.
©rgriffen, in tiefernfte ©ebanEen berfunEen unb
mit mitfütjtenbem BlicE ftanb ber ^ilftofe, junge
©atte nebenan, ftumm unb regungslos. 233aS

ift baS Seben unb maS bringt es uns? SaS
burften fie nun beibe in ben nädjften Stugen»
bticEen erleben unb erleiben, ©ab bie garte
fjanb feiner treugetiebten SebenSgefätjrtin ab
unb gu einen meidjen, aber umfo tiebtidjeren
Srud, fo tag baS fjotbe 233efen in ber anbern
SDiinute fpradjtoS unb teilnahmslos, meit» unb
menfdjenbertaffenb ba, ofyne Begmtg, nur met)»

mütig, fcbjmerg^aft Etagenb. Stber bie Eüljlenben
ginger, bie unaufhörlich unb immer tiebeboller
über bie gotbenen Soden ftridjen, bermodjten
ftetSfort bie freunbtidjen .Qüge für einige 9Ki»
nuten gurüd gu erobern, gmrner fdjnetter unb
fdjnelter Eamen bie Erampfartigen gudungen
unb 203inbungen beS ÄörperS. SaS füf?e Säbeln
um ben Eteinen SDiunb mar gang berfchmunben.
SaS ftarE borgefdjobene, grelle SBeifi ber Stugen,
bie fonft fo feurig im lopfe fict) breiten, ent»
ftettte baS fonft fo anmutige ©efidjttein feljr.
Stuf ben blaffen Sippen beS gequälten, mittei»
benben ©atten tag ber fetptenbe Sßunfä), baff

redjt batb feine gute ©attin baS |erbe Seib
beS SüiuttermerbenS überftanben haben möge,
unb fie beibe baS ©tüd unb bie SSonne beS

Bater» unb ÜÜiutterfeinS geniefjen bürften. Bor
feiner Seete gruben fid) bie unauStöfdjbaren
S33orte ein: „lein SDÎann foHte bon ber grau
gering benEen. S33aS eine flutter beim SWutter»
merben magt unb teiftet unb an 3Kut an ben

£ag legt, ^ebt baS ©etbberbienen unb bie ©r»
merbStätigEeit beS äßanneS metir als auf."

SDÎutig mar bie fdjmergtinbernbe, ^elfenbe,
rettenbe §anb unaufpörlith tätig. Sief Zeitiger
©ruft berrieten itjre |jüge. Sollte eS mot)t fc^on
im nädjften Stugenblid auf Seben unb Sob
getjen? Sod) in ©otteS tarnen nein! 9îeue3,
neues Seben quillt ja aus ben Buinen — ©in
ftötjnenber—metjEtagenber—fdjmergberbiffener
— ^ergburcpbo^renber Schrei — eine Elaffenbe
S33unbe — ein neues Seben! Sielje, ba tag
ein EteineS, garteS, füfeeS $inb Sränen beS

bergeffenen ©t^mergeS, ber Bü^rung, ber nie
berfiegenben greube unb beS unauStöfdpbaren
SebenSgtüdeS beS Bater gemorbenen jungen
©atten unb ber nod) jüngeren SWutter geroor»
benen ©attin, unb ber erfte Sdjrei beS ^itf«
tofen, neuen ©rbenbürgerS, melth munberbare
Harmonie, meld) gottbegnabeteS ©reignis, bie
©rünbung ber garnitie. E. B.

2)te Sïîuttcr unb ba§ mecbenbe $htb.
©S tianbett fid^ gemife um meit metjr ats

um eine bto^e „Slnfic^t", menn gefagt mirb,
ba^ ber ©inftu^ ber in gefegneten llmftänben
fi<^ befinbenben SDÎutter auf baS merbenbe ßinb
in jeber |)infidjt unberechenbar grop fei. D^ne
meitereS einteud)ten mu| eS, bafj ber Eörpertidje
guftanb ber SJÎutter aui^ auf ben ©efunbtjeits»
gufianb beS ÄinbeS mitbeftimmenb mirEt, aber
niCht minber midjtig ift hier aud> bas feetifd)e
Seben ber Sftutter, baS fiCh naCh einer auCh

Blutverlust im Wochenbett.

Die Geburt eines Kindes bedingt einen mehr oder weniger

grossen Blutverlust für die Mutter. Je grösser der
Blutverlust ist, desto mehr sollte die Hebamme darauf bedacht

sein, den Verlust an Blut wieder gutzumachen, denn er
bedeutet eine Schwächung und eine geringere Widerstandsfähigkeit

der jungen Mutter.
Ein schneller Ersatz kann erreicht werden mittelst einiger

Tassen Ovomaltine, jeden Tag regelmässig verabreicht.

Bitte, studieren Sie einmal die nebenstehende graphische

Tabelle; sie spricht für sich selbst.

Neben der Ersetzung des Blutes fördert der Genuss

von Ovomaltine die Milchbildung und setzt in den meisten

Fällen die Mutter in die Lage, ihr Kind selbst zu stillen.

Die Verabreichung von Ovomaltine liegt im Interesse der jungen Mutter, wie des Kindes und der Hebamme.

Den Hebammen stellen wir auf Wunsch Muster und Literatur gerne zur Verfügung.

Dr. A. Wander A.-Q., Bern
1003
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und sportlichen Vereinigungen der Schweiz und
hoffen auch auf Austragung von sportlichen
Wettkämpfen im Areal der Ausstellung.

Gruppenpräsidentin ist Frau vr.meâ. Schultze-
Bascho, Kinderärztin, Bern, Thunstraße 2, die

zu jeder Auskunft gerne bereit ist und
Anregungen mit Dank entgegennimmt.

Wochentags zu sprechen von 15—17 Uhr
nach vorheriger Anmeldung.

Die Entstehung der Familie unter der sicheren

Hand einer tüchtigen, guten Hebamme.

Am Fuße eines flachen Juraberges und am
Ufer eines klarblauen, lieblich dahinfließenden
Flusses liegt ein idyllisches Bauerndörfchen.
Den äußersten Zipfel des abgelegenen Erdbodens,

so hat einmal ein vergnügter Schalk
dieses Oertchen genannt, das allseitig von
zierlichen Waldbäumen umsäumt ist. Wasserziehend
sandte die Sonne ihre letzten Strahlen über
die Tannengipfel des breiten Höhenzuges hin.
Abschied. — Gute Nacht! — Leise senkte sich
die sömmerliche Dämmerung auf die einsamen
Fluren. Alles war traut und still. Nach hartem,
angestrengtem Erntetag hatte sich das muntere,
frohgemute Völklein zu kurzem Schlaf gelegt,
um früh morgens, wenn möglich weit vor
Sonnenaufgang, wieder mit der Sense zu
hantieren nach dem Wahlspruch:

„Wer im Heuet nid gablet
Und i der Ernt' nid zablet!"

Nur von einem abgelegenen Dachkämmerlein
aus sandte des Lämpleins Licht seinen Schein
zwischen den stark belaubten und mit Früchten
schwer behangenen Bäumen auf die Straße.
Schon zwei lange, lange Nächte flackerte das
Lichtlein freudig' ohne Unterlaß, bis anbrach
das goldene Licht der Tageshelle. Ja, es freute
sich das Lämplein, weil es zünden durfte und
erhellen den Weg empor zum Licht!

„Mitternacht ist die Stunde der Zeit,
Menschen, gedenkt ihr der Sterblichkeit?"

Ein lebensfreudiges, blutjunges, blondlockiges
Menschenkind lag in seinem frischen,
schneeweißen Bettlein. Den Weg des qualvollen Er-
tragens, Duldens und Leidens machte es in
diesen Stunden durch. Hell glänzten die Augen,
wenn auch in kurzen Jnterwallen die scheinbaren

Schatten des Todes sich auf ihr so

lebensbejahendes Antlitz legten und der ganze
Körper von einer würgenden Kraft gewälzt,
gebäumt und gebogen wurde. O dieser schwere
Weg einer mutterwerdenden Gattin, zu schweben
zwischen Leben' und Tod. Lieblich strich eine
sanfte Hand über die schweißbenetzte Stirne
und tröstend richteten gewiegte Worte das
schmerzgequälte Menschenkind immer wieder auf.
Ergriffen, in tiefernste Gedanken versunken und
mit mitfühlendem Blick stand der hilflose, junge
Gatte nebenan, stumm und regungslos. Was
ist das Leben und was bringt es uns? Das
durften sie nun beide in den nächsten Augenblicken

erleben und erleiden. Gab die zarte
Hand seiner treugeliebten Lebensgefährtin ab
und zu einen weichen, aber umso lieblicheren
Druck, so lag das holde Wesen in der andern
Minute sprachlos und teilnahmslos, weit- und
menschenverlassend da, ohne Regung, nur
wehmütig, schmerzhaft klagend. Aber die kühlenden
Finger, die unaufhörlich und immer liebevoller
über die goldenen Locken strichen, vermochten
stetsfort die freundlichen Züge für einige
Minuten zurück zu erobern. Immer schneller und
schneller kamen die krampfartigen Zuckungen
und Windungen des Körpers. Das süße Lächeln
um den kleinen Mund war ganz verschwunden.
Das stark vorgeschobene, grelle Weiß der Augen,
die sonst so feurig im Kopfe sich drehten,
entstellte das sonst so anmutige Gesichtlein sehr.
Auf den blassen Lippen des gequälten,
mitleidenden Gatten lag der sehnende Wunsch, daß

recht bald seine gute Gattin das herbe Leid
des Mutterwerdens überstanden haben möge,
und sie beide das Glück und die Wonne des
Vater- und Mutterseins genießen dürften. Vor
seiner Seele gruben sich die unauslöschbaren
Worte ein: „Kein Mann sollte von der Frau
gering denken. Was eine Mutter beim Mutterwerden

wagt und leistet und an Mut an den
Tag legt, hebt das Geldverdienen und die
Erwerbstätigkeit des Mannes mehr als auf."

Mutig war die schmerzlindernde, helfende,
rettende Hand unaufhörlich tätig. Tief heiliger
Ernst verrieten ihre Züge. Sollte es wohl schon
im nächsten Augenblick auf Leben und Tod
gehen? Doch in Gottes Namen nein! Neues,
neues Leben quillt ja aus den Ruinen! — Ein
stöhnender—wehklagender—schmerzverbissener
— herzdurchbohrender Schrei — eine klaffende
Wunde — ein neues Leben! Siehe, da lag
ein kleines, zartes, süßes Kind! Tränen des
vergessenen Schmerzes, der Rührung, der nie
versiegenden Freude und des unauslöschbaren
Lebensglückes des Vater gewordenen jungen
Gatten und der noch jüngeren Mutter gewordenen

Gattin, und der erste Schrei des
hilflosen, neuen Erdenbürgers, welch wunderbare
Harmonie, welch gottbegnadetes Ereignis, die
Gründung der Familie. L. L.

Die Mutter und das werdende Kind.

Es handelt sich gewiß um weit mehr als
um eine bloße „Ansicht", wenn gesagt wird,
daß der Einfluß der in gesegneten Umständen
sich befindenden Mutter auf das werdende Kind
in jeder Hinsicht unberechenbar groß sei. Ohne
weiteres einleuchten muß es, daß der körperliche
Zustand der Mutter auch auf den Gesundheitszustand

des Kindes mitbestimmend wirkt, aber
nicht minder wichtig ist hier auch das seelische
Leben der Mutter, das sich nach einer auch
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bort bieten Stergten tierfodjtenert Seljre bem

Sßefen be§ werbenben tinbeê tiermittelt. Sa,
biefer feelifdje Etnfïufj wirb atfo fo ftarf be»

ftimmenb angefetjen, bafj er über ben förper*
lidjen Einfluf bon Seiten ber Sflutter l)inau§
bitbenb unb fcfjöpfenfdj roirten, fo nämlidj, bafî
beifpielêweife aud) im Seibe einer fdjwädjltdjen
SÄntter ein gefunbeä unb MftigeS fêinb ge=
beiden fann, fofern ber S33iHe ber äflutter ftarï
genug ift, auf pfpd)tfd)em SBege gefunb^eitlidfc)

auf baS $inb einguwirïen. Sttfo aud) tjier eine

greffe Veeinflufjung auf feelifdjem SBege. Sag
finb unter tlmftänben wunberwtrfenbe ®inge, bie
aber im ©runbe genommen gang natürlich finb.

Sft einer O*0" &a§ ®tüd ber Sflutterfdjaft
geroorben, bann fei eg bag erfte, baff bie wer*
benbe äflutter bie fdjöpferifdje Aufgabe fennt,
bie iljr in bem ®inbe erwädjft, bag fie unter
iljrem bergen trägt. Sa§ fie fid) beffen bewußt
werbe, bafs ein üflenfdjenftnb nic£)t erft anfängt
gu leben, wenn eg bag Sidjt ber SBelt erblidt.
Sie ©runblagen für ben (Seift unb bie Seele
ber Ätnber legen bie gefegneten Sflütter in ber
.geit, in ber il)r Sörper burd) fie bem Sitzte
entgegenreift. S3 fommt nie rnetjr bie $eit,
in ber bie äflutter burdj tfjr eigeneg Seelen*
teben unb bewufst gepflegte ©ebanfen fo auf
iljr Ätnblein einwtrfen fann. Sarum möchten
aûe SRütter fie wafyrneljmen, bie furge ©panne
geit, inbem fie eing finb mit bem feimenben
Sehen. Sine werbenbe äflutter mufj fid) gang
Ijtnetntierfe&en fönnen in ifjr $tnbletn, fie muff
fo benfen unb fjanbetn, wie fie fid) bag Senfen
unb §anbetn tljreê Jîinbteing augmalt, ©o
brüdt fie ben Stempel tljrer Erwartungen feft
in ben (Seift beg feimenben Sehens unb iljre
Hoffnungen reifen gteidjerweife ber Erfüllung
entgegen, wie beg Äinbleing Körper Wädjft bon
Sag gu Sag. tlnb baraug ergibt fid), tüte bie

äflutter in greube, in ©lauhe, Siebe, Hoffnung,
Sfleinljett unb Sreue bag SBefen beg werbenben

Äinbeg beftimmen unb gleidjfam fdjopferifd)
beeinfluffen fann. äflan fagt, ber ©taube madje
lebenbig, unb wag eine äflutter glaubt, bag
wirb in iffrem Äinbe lebenbig werben. Sie
ïlîutter glaube barunt, baff iljr $tnb gut fein
wirb im Senfen unb Hanbein, unb bag §erg
unter tljrem Herâen aii^b ben tidjten Seiten
beg SBoHeng nnb Voßhringeng guftreben. Sie
äflutter glaube an bie Hdtiflfed ber äflutter*
fdjaft, fie glaube an iljr älßetntiermögen burd)
bie götttidje ®raft in fid). 2öo immer eine
ÜJfutter foldjen unbebingten ©tauben an tljren
mütterlichen Einfluß auf bag werbenbe ,Sinb
fid) gu erringen unb feftjuljalten tiermag, ba
ftefjt fie über aßen $weifeln unb Sorgen, bie
oljne biefen ©tauben bie $eit Erwartung
mit iljren ©chatten burä)gef)en.

Eine äflutter barf nidjt forgen unb gagen
über ben Sebengweg unb bie ülntagen beg

^inbletng, fie barf nidjt töridjte S3efürd)=

tungen wirfen laffen auf bag fid) entwidetnbe
©emüt. Slber ©laube ift feine ©eifenblafe, bie

fdjißert in ber Suft unb gerpta^t unb tier*
fdjwunben ift im âîidjtê, weil fie feinen feften
Sern in fid) Ijatte. Ser Sern beg ©laubeng
einer aflutter fei ber äöiße gur Sat. Sebe aflutter
ftärfe ipren ©lauben an bie ©efunbljeit beg
Sinbeg burd) bag Vewufjtfetn, bafj fie nidjt
ben eigenen Sörper tiernadßäpigt, bafj fie feine
©djwädjen geftattet, bafj fie iljr 93lut, bag bag
Sebengetement beg Sinbleing ift, nidjt tiergiftet
unb belaftet mit unebten Stoffen. Sie ftärfe
iljren ©tauben an bie geiftigen Sräfte beg
Sinbeg burd) bie ©ewifsljeit, bafj fie iljre ©e=

funbljeit bewußt lenfe unb nidjt träge bal)in*
fdjteidjen laffe. Ser SSiße ber Voßenbung wirfe
in if)r, ber werbenben aflutter, unb biefer
emporragenbe SSiße wirb aud) bem Sinbe
werben, unb fo werben eineg Sageg Verwirf*
lidjung unb Erfüßung ben ©lauben ber äflutter
lofjnen. E. B.

fanget att ©igentoärme.

Eg ift befannt, bafj eine gange äflenge 3flen=

f^en iljrer Sebtag gu wenig Eigenwärme fjaben
unb gmar finb eg oft nidjt etwa bie 3flenfd)en,
weldje gu wenig gu effen Ijaben, fonbern bie,
weldje fid) überernä^ren. Eg fann bie Eigen*
wärme burd) tleberernäfjrung, Unterernährung
unb eiufeitige Ernährung tierminbert fein, in
aßen gäßen aber wirb gehörige Sörperbeweg*
ung bie Eigenwärme immer fofort wieber tier*
beffern.

Sit ber „ISiolog. $eilfunft", aîobemberheft
1926, würben auf biefe grage tion ben tier*
fdjiebenften ©achtierftänbigen bie tierfthiebenften
Slntw orten gegeben. Eg ift gang intereffant,
biefe Slntworten einanber gegenüber gu fteßen,
wag im folgenben nun gefcfjieljt:

Antwort Hammer: ®ei biirren, hagern
aflenfdjen ift bie Slnwenbung tion faltem SSaffer
alg regelmäßigeg fReigmittel im SBinter unb
Herbft fidjer bann unangebracht, wenn fie nach
biefer Ütnmenbung frieren. Sflangel an Eigen*
wärme wirb burd) beigäbe tion Säfe, Sfltlch,
ißffangenfett (afuptiahrung) abgeholfen.

21 ntwort E. Shre falten gü|e unb Hänbe
mögen Sh"en P 3^rer ©enugtuung fagen,
bajj Shre Ernährunggweife ihre ridjtige SBir*
fung tut. So lange nämlich Shr Sörper nid)t
tion aßen abgelagerten ©iftftoffen, alg ba finb
©iweihfdjladen, Säuren, ßflebigingifte ufw. ge=

reinigt ift, werben tion biefen Sag für Sag ein
Seit aufgelöft unb auggefdjieben. Siefer 2öecf)fet
gwifchen Vergiftung unb Entgiftung beg Vluteg
(Vrofeffor Säger prägte bafür bag SSort „fflücf*
tiergiftung") tierurfatht bag Sättegefühl. 2lb*
fürgen fönnen Sie biefe beg „Slbbaueg",
wenn Sie Voß* ober Eiweiß- ober aflorgen*
faften einlegen unb etient. gang bon Vohfoft
fid) ernähren, ©inb Sie bann tiößig gereinigt,

Die „Stadeila"-Leibbinde
eine elastische Binde, in neuartiger Wehart, mit kräftigem
Zug vom untern Rande der Binde nach oben wirkend.
Vorzügliche Stütze bei schwachen Bauchmuskeln, allen
Arten Senkungen, während der Schwangerschaft und nach

dem Wochenbett.

Für die Sport- und Weltdame unentbehrlich, weil sie das Ebenmass der Körperform erhält, bei
starkem Leib eine gute Massagewirkung ausübt und eine schöne, freie Körperhaltung gibt.

Anfertigung in beige und rosa. Bei Bestellung Umfang angeben.

„OCCUlta", der Kompressionsstrumpf ohne

Geeignetster Krampfaderschutz für den Sommer
Beliebtester Sportstrumpf — Unschädlicher Entfettungsstrumpf
Feines, seidenartiges Gewebe in Hautfarbe, faltenloses Anschmiegen, daher unsichtbar
unter dem feinsten Seidenstrumpf. Bei straffem Anziehen vorzügliche Kompressionswirkung

ohne Belästigung. Das krankhaft entstellte Bein erhält eine schlanke, schöne
Form. Die Bildung von Krampfadern, das Wiederaufplatzen geheilter Krampfadergeschwüre,

das Anschwellen der Knöchel, das Ermüdungsgefühl bei langem Stehen
und Gehen wird verhütet. Der Strumpf ist weich, waschbar und erhitzt nicht.

Herstellung in beige und rosa.

Für beide Artikel werden ausführliche Prospekte abgegeben.
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von vielen Aerzten verfochtenen Lehre dem

Wesen des werdenden Kindes vermittelt. Ja,
dieser seelische Einfluß wird also so stark
bestimmend angesehen, daß er über den körperlichen

Einfluß von Seiten der Mutter hinaus
bildend und schöpferisch wirken, so nämlich, daß
beispielsweise auch im Leibe einer schwächlichen
Mutter ein gesundes und kräftiges Kind
gedeihen kann, sofern der Wille der Mutter stark

genug ist, auf psychischem Wege gesundheitlich
auf das Kind einzuwirken. Also auch hier eine

große Beeinflußung auf seelischem Wege. Das
sind unter Umständen wunderwirkende Dinge, die
aber im Grunde genommen ganz natürlich sind.

Ist einer Frau das Glück der Mutterschaft
geworden, dann sei es das erste, daß die
werdende Mutter die schöpferische Aufgabe kennt,
die ihr in dem Kinde erwächst, das sie unter
ihrem Herzen trägt. Daß sie sich dessen bewußt
werde, daß ein Menschenkind nicht erst anfängt
zu leben, wenn es das Licht der Welt erblickt.
Die Grundlagen für den Geist und die Seele
der Kinder legen die gesegneten Mütter in der

Zeit, in der ihr Körper durch sie dem Lichte
entgegenreift. Es kommt nie mehr die Zeit,
in der die Mutter durch ihr eigenes Seelenleben

und bewußt gepflegte Gedanken so auf
ihr Kindlein einwirken kann. Darum möchten
alle Mütter sie wahrnehmen, die kurze Spanne
Zeit, indem sie eins sind mit dem keimenden
Leben. Eine werdende Mutter muß sich ganz
hineinversetzen können in ihr Kindlein, sie muß
so denken und handeln, wie sie sich das Denken
und Handeln ihres Kindleins ausmalt. So
drückt sie den Stempel ihrer Erwartungen fest
in den Geist des keimenden Lebens und ihre
Hoffnungen reifen gleicherweise der Erfüllung
entgegen, wie des Kindleins Körper wächst von
Tag zu Tag. Und daraus ergibt sich, wie die

Mutter in Freude, in Glaube, Liebe, Hoffnung,
Reinheit und Treue das Wesen des werdenden

Kindes bestimmen und gleichsam schöpferisch
beeinflussen kann. Man sagt, der Glaube mache
lebendig, und was eine Mutter glaubt, das
wird in ihrem Kinde lebendig werden. Die
Mutter glaube darum, daß ihr Kind gut sein
wird im Denken und Handeln, und das Herz
unter ihrem Herzen wird den lichten Seiten
des Wollens und Vollbringens zustreben. Die
Mutter glaube an die Heiligkeit der Mutterschaft,

sie glaube an ihr Alleinvermögen durch
die göttliche Kraft in sich. Wo immer eine
Mutter solchen unbedingten Glauben an ihren
mütterlichen Einfluß auf das werdende Kind
sich zu erringen und festzuhalten vermag, da
steht sie über allen Zweifeln und Sorgen, die
ohne diesen Glauben die Zeit der Erwartung
mit ihren Schatten durchgehen.

Eine Mutter darf nicht sorgen und zagen
über den Lebensweg und die Anlagen des
Kindleins, sie darf nicht törichte Befürchtungen

wirken lassen auf das sich entwickelnde
Gemüt. Aber Glaube ist keine Seifenblase, die
schillert in der Luft und zerplatzt und
verschwunden ist im Nichts, weil sie keinen festen
Kern in sich hatte. Der Kern des Glaubens
einer Mutter sei der Wille zur Tat. Jede Mutter
stärke ihren Glauben an die Gesundheit des
Kindes durch das Bewußtsein, daß sie nicht
den eigenen Körper vernachläßigt, daß sie keine

Schwächen gestattet, daß sie ihr Blut, das das
Lebenselement des Kindleins ist, nicht vergiftet
und belastet mit unedlen Stoffen. Sie stärke
ihren Glauben an die geistigen Kräfte des
Kindes durch die Gewißheit, daß sie ihre
Gesundheit bewußt lenke und nicht träge dahin-
schleichen lasse. Der Wille der Vollendung wirke
in ihr, der werdenden Mutter, und dieser
emporragende Wille wird auch dem Kinde
werden, und so werden eines Tages Verwirklichung

und Erfüllung den Glauben der Mutter
lohnen. b. L.

Mangel an Eigenwärme.

Es ist bekannt, daß eine ganze Menge Menschen

ihrer Lebtag zu wenig Eigenwärme haben
und zwar sind es oft nicht etwa die Menschen,
welche zu wenig zu essen haben, sondern die,
welche sich überernähren. Es kann die
Eigenwärme durch Ueberernährung, Unterernährung
und einseitige Ernährung vermindert sein, in
allen Fällen aber wird gehörige Körperbewegung

die Eigenwärme immer sofort wieder
verbessern.

In der „Biolog. Heilkunst", Novemberheft
1926, wurden auf diese Frage von den
verschiedensten Sachverständigen die verschiedensten
Antworten gegeben. Es ist ganz interessant,
diese Antworten einander gegenüber zu stellen,
was im folgenden nun geschieht:

Antwort Hammer: Bei dürren, hagern
Menschen ist die Anwendung von kaltem Wasser
als regelmäßiges Reizmittel im Winter und
Herbst sicher dann unangebracht, wenn sie nach
dieser Anwendung frieren. Mangel an
Eigenwärme wird durch Beigabe von Käse, Milch,
Pflanzenfett (Nußnahrung) abgeholfen.

Antwort E. Ihre kalten Füße und Hände
mögen Ihnen zu Ihrer Genugtuung sagen,
daß Ihre Ernährungsweise ihre richtige Wirkung

tut. So lange nämlich Ihr Körper nicht
von allen abgelagerten Giftstoffen, als da sind
Eiweißschlacken, Säuren, Medizingifte usw.
gereinigt ist, werden von diesen Tag für Tag ein
Teil aufgelöst und ausgeschieden. Dieser Wechsel
zwischen Vergiftung und Entgiftung des Blutes
(Professor Jäger prägte dafür das Wort
„RückVergiftung") verursacht das Kältegefühl.
Abkürzen können Sie diese Zeit des „Abbaues",
wenn Sie Voll- oder Eiweiß- oder Morgenfasten

einlegen und event, ganz von Rohkost
sich ernähren. Sind Sie dann völlig gereinigt,

vie ,,SSsàZIs"I.Sàdînà
sine elastisebs Binde, in neuartiger Gebart, mit kräftigem
Aug vom untern Kands der Binde naeb oben ivirkend.
Vorxiiglià 8tàe bei sctmsàn kâdmiiskelii. allen
Arten Senkungen, «àenâ lier Selmangerseliskt uni! nsed

äem Uaààtt.
für clie 8port- unâ ^eltâsms unentbebriicb, weil sie «las Ebenmass àer Körperkorm srbslt, bei
starkem beib eine Zuie iVìassaZevvirkunZ ausübt unü eine scböne, kreie KörperbaltunZ L>bt.

Anfertigung in beige und rosa. Lei Bestellung Umfang angeben.

àIlMMMlMMtNlWkolmv
Veeîgneîsîs? XrsmpksÄsrseZ»»?- Sii? «len

— Unscksârks? Tsitketîungssîrumps
Keines, seidenartiges Lleivsbe in Hautfarbe, faitenloses àsebmiegen, dabsr unsiobtbar
unter dem feinsten Seidenstrumpf. Lei strakkem à?ieben vor?ügliebe Compressions-
Wirkung obne Belästigung. Bas krankbaft entstellte Bein erbält eine seblanks, seböne
form. Die Bildung von Krampfadern, das lVisderaukplat^en gebeilter Krampfader-
gesebvvüre, das àsobwellen der Knöebel, das Krmüdungsgefiibl bei langem Stebsn
und Lleben rvird verbätet. Der Strumpf ist rveieb, ivasebbar und erbit?t niebt.

Herstellung in beige und rosa.
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werben Sie ftaunen über bie plöhltd)e lieber®
füße bon Sßärme. fpred)e aug ©rfaljrung.

Sie barnieberliegenbe ©igenwärme gu fd)üt=
gen, foßen ©ie jegt nur i)df«t burci) SBarm®
galten, biel ^Bewegung in frifdjer Suft, warme
Säber (37°), ftatt falter, unb nur mit furger
nadffolgenber falter Slbwafchung unb ^Bewegung
barauf big gur SBiebererwärmung. 3d) ber®

wetfe (Sie aud) auf bie ©thrift bon Sr. §of
„Sie Operation offne SJfeffer".

Slntwort Sr. S. ißflanglicfje 9ffofjfoft unb
Äaltwafferfur bertragen fiel) in nnferm Slima
bureaus nicht. Saffeu (Sie bie falten Säber
weg, wenn ©ie fowiefo fdjott 9Jfangel an ©igen®
wärme §aben. Sergeffen ©ie rtid)t, baff bie
SJîenfdfen feine ©erienfabrifationêware finb,
ganatigmug ift auf jebem ©ebiete bie golge
bon lXriwiffengeit, ^albwiffen ober bemagogifdfer j

Senbengen. ©lauben ©ie, baff irgenb ein ber
Sfatur bod) gweifeßagnälferftehenbeg wilbeêSier
aug ßkangel an ©igenwärme nnb »oegen ber
entfpreetjenben ttnluftgefülfle in§ falte Sßaffer
fpringt? „Sie §inbu§ ber SSüfte geloben, feine
fjifdje gu effen", fagte ©oetlfe. Sie reine ©üff®
fruchternälfrung, bie ber Sewol^ner ber Sropen,
bem Satteln unb Sananeit in ben 9Jtunb
warfen, felbft leidft bitrcbfülfren fann, wirb
er bem ©gfimo bergebeng prebigen.

Slntwort 6. ©. Sfact) 3§ren fnappen
eingaben bürfte 3hr Kältegefühl in einem quan® j

titatiben ober qnalitatiben Slutmangel ober in
$irfutation§ Störungen feine Urfadge haben,
prüfen ©ie 3hre Serbauungê®, girfutationS®
unb Slnêftfjeibungê ® Organe. ©ehr empfehlen
möchte ich 3hnen gum täglidfen ©ebraud)
@nbofrin®KraftfaIg unb aufferbem eine Zeitlang
gerrum eptj., ©ffencia aurea, fßflangentonicum

unb SDtifteltee cplj. Statt beg falten SBaffer®
babeg ein tägltdjeg Suftbab mit ebentueßer
naffer Abreibung unb guter grottierung. gerner |

foßten ©ie 3hren Körper öfter mit §autfunf®
tiongöl einreiben.

Slntwort 9Î. 9f. Sei S^rer überwiegenb
rolfföfilerifchen ©rnälfrung finb bie falten Säöer
gang unb gar berfelfrt. ©erabe bag ©egenteil
ift bei biefer ©malfrunggmeife angegeigt, näm®
Iic£) Söärme in jeber gorm bem Körper gugu®
führen. Sreiben ©ie „SBärmefultur" nach bem
gleichnamigen borgügliä)en Sü^lein bon unferm
©efinnnnggfreub Sr. SBinfct) (fiefje nadfftehenbe
Antwort). SBärme ift Sßolflgefühl, äöärme ift
Straft. Serwenben ©ie aufferbem gu Sfopgemüfen
reicglidE) Oel, am beften faltgefdflageneg bon
ben gufd)=3Berfen, @dfoenaich=@tuttgart.

I Slntwort Sr. meb. Söilt). SBinfdf. Seber,
ber begetarifd) lebt, unb fid) unbefangen beob®

acfytet, wirb felfr balb merfen, baff er leicht
friert. Sa§ Segetarifdje ift eben bie Sebengweife
eineg tropifdfen Klimag unb wer mit ©rfolg
fo leben wiß, ber muff fid) meljr mit SSärme
belfanbeln. Sag grieren geigt eben an, baff ber

Körper SBärmelfunger Ifat, unb bie Sefriebigung
biefeg IBärmehuugerg ift ebenfo wichtig wie
bie beg Sftalfrungghungerg. 3d) lebe feit 46
3aljren begetarifd), !§abe wolfl aud) bie größte
ärgtlidfe ©rfaffrung auf biefem ©ebiete. 3<if
rate bem ©infenber ber grage, meine ©djriften
gu ftubieren : „SBeg ber ©eibft^ilfe in gefunben
unb franfen Sagen", „lieber SBärmefultur"
unb „3n Harmonie mit bem 91aturgefe|, gu®

gleich bte Kunft, bett äkenfehen ^o^gugüdjten".
Sluë „SSoItSgefunbljeit".

Vermischtes.
Hemtter fSmettRttrs für ^raueninlrrfffm,

beranftaltet bom ©djweigerifcijen Serbanb für
grauenftimmred)t in iûîagglingen (b. Siel) bom
11.—16. 3uli 1927. — gum neunten SDial
labet ber ©dhweigerifdfe Serbanb für grauen®
ftimmredjt bie grauen unb Södjter beg Sanbeg
gur Seilnaljme an einem gerienfurfe ein, beffen
|)wecf unb ^tel eg ift, in gemeinfamer Arbeit
fiel) über bie gegenwärtig im Sorbergrunbe
beg 3tttereffeg ftel)enben Probleme beg grauen«
lebeng gu unterrichten. Ser bisherige ©rfolg
biefer ©ommerwodje ber @d)Weigerfrauen, itjr
reger Sefuch aug aßen Seiten beg Sanbeg hot
ihre 9îûhiid)feit unb 9Bünfd)öarleit gur ©enüge
erwiefeu. Sieben ber Slrbeit wirb ber Sturg
auch biefeg 3ah* ben Seilnehmerinnen genü®
genb gu gemeinfamer ©rholung taffen, gu
Stugflügen auf bie §ül)en beg 3ura, in bie
lieblidhe Uferlanbfdjaft beg Sielerfeeg. Sei bem
gemeinfamen ßeben entftehen unter ben fîurg®
teitnehmerinnen aug SBeft unb Oft beg Sanbeg
perfönliche Segielfungen, bie für eine jebe ein«
getne eine wertöoße Sereid)erung ilfreg Sebeng
bebeuten.

gür programme unb jebe weitere wünfdj®
bare ülugfunft wenbe man fid) an grau 3um®
ftein=Shiébaub in SGBimmig (St. Sern).

^rtfdjd Suff. Sie meiften ©rfättunggfrant®
heiten fowoht alg aud) biete anftedenbe Sranï®
heiten werben nidjt im greien, fonbern in ber
berborbenen Suft gefd)loffener iftäuwe erwor®
ben. 91m gefährlidjften ift bie mit giftigen Slug®

bünftungen gefdjwängerte Suft, wo SRenfdjen
bei gefchloffenen genftern fdjtafen, unb ber
Stufentifalt in Räumen, wo greffe äüenfehen®
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Salus-Leibbinden
(gesetzlich geschützt)

Bestbewährte und vollkommenste Binden bei:

Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Wanderniere,

Senkungen und nach Operationen etc.

Für Schwangerschaft: Spezialmodelle

Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften oder direkt von der

Salus - Leibbinden-Fabrik M. & C. Wohler
Lausanne

Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalog oder kostenlose Auswahlsendung
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werden Sie staunen über die plötzliche Ueberfülle

von Wärme. Ich spreche aus Erfahrung.
Die darniederliegende Eigenwärme zu schützen,

sollen Sie jetzt nur helfen durch Warmhalten,

viel Bewegung in frischer Luft, warme
Bäder (37°), statt kalter, und nur mit kurzer
nachfolgender kalter Abwaschung und Bewegung
darauf bis zur Wiedererwärmung. Ich
verweise Sie auch auf die Schrift von Dr. Hof
„Die Operation ohne Messer".

Antwort Dr. T. Pflanzliche Rohkost und
Kaltwasserkur vertragen sich in unserm Klima
durchaus nicht. Lassen Sie die kalten Bäder
weg, wenn Sie sowieso schon Mangel an
Eigenwärme haben. Vergessen Sie nicht, daß die
Menschen keine Serienfabrikationsware sind,
Fanatismus ist auf jedem Gebiete die Folge
von Unwissenheit, Halbwissen oder demagogischer l

Tendenzen. Glauben Sie, daß irgend ein der
Natur doch zweifellos näher stehendes wildes Tier
aus Mangel an Eigenwärme und wegen der
entsprechenden Unlustgefühle ins kalte Wasser
springt? „Die Hindus der Wüste geloben, keine
Fische zu essen", sagte Goethe. Die reine Süß-
fruchternührung, die der Bewohner der Tropen,
dem Datteln und Bananen in den Mund
wachsen, selbst leicht durchführen kann, wird
er dem Eskimo vergebens predigen.

Antwort C. G. Nach Ihren knappen
Angaben dürfte Ihr Kältegefühl in einem quan- j

titativen oder qualitativen Blutmangel oder in
Zirkulations - Störungen seine Ursache haben.
Prüfen Sie Ihre Verdauungs-, Zirkulationsund

Ausscheidungs-Organe. Sehr empfehlen
möchte ich Ihnen zum täglichen Gebrauch
Endokrin-Kraftsalz und außerdem eine Zeitlang
Ferrum cplx., Essencia aurea, Pflanzentonicum

und Misteltee cplx. Statt des kalten Wasserbades

ein tägliches Luftbad mit eventueller
nasser Abreibung und guter Frottierung. Ferner I

sollten Sie Ihren Körper öfter mit Hautfunk-
tionsöl einreiben.

Antwort R. R. Bei Ihrer überwiegend
rohköstlerischen Ernährung sind die kalten Bäder
ganz und gar verkehrt. Gerade das Gegenteil
ist bei dieser Ernährungsweise angezeigt, nämlich

Wärme in jeder Form dem Körper
zuzuführen. Treiben Sie „Wärmekultur" nach dem
gleichnamigen vorzüglichen Büchlein von unserm
Gesinnungsfrend Dr. Winsch (siehe nachstehende
Antwort). Wärme ist Wohlgefühl, Wärme ist
Kraft. Verwenden Sie außerdem zu Rohgemüsen
reichlich Oel, am besten kaltgeschlagenes von
den Jusch-Werken, Schoenaich-Stuttgart.

Antwort Dr. med. Wilh. Winsch. Jeder,
der vegetarisch lebt, und sich unbefangen
beobachtet, wird sehr bald merken, daß er leicht
friert. Das Vegetarische ist eben die Lebensweise
eines tropischen Klimas und wer mit Erfolg
so leben will, der muß sich mehr mit Wärme
behandeln. Das Frieren zeigt eben an, daß der

Körper Wärmehunger hat, und die Befriedigung
dieses Wärmehungers ist ebenso wichtig wie
die des Nahrungshungers. Ich lebe seit 46
Jahren vegetarisch, habe wohl auch die größte
ärztliche Erfahrung auf diesem Gebiete. Ich

i rate dem Einsender der Frage, meine Schriften
'

zu studieren: „Weg der Selbsthilfe in gesunden
und kranken Tagen", „Ueber Wärmekultur"
und „In Harmonie mit dem Naturgesetz,
zugleich die Kunst, den Menschen hochzuzüchten".

Aus „Volksgesundheit".

Vermischtes.
Neunter Jerienknrs für Iraueuwtereffen,

veranstaltet vom Schweizerischen Verband für
Frauenstimmrecht in Magglingen (b. Biel) vom
11.—16. Juli 1927. — Zum neunten Mal
ladet der Schweizerische Verband für
Frauenstimmrecht die Frauen und Töchter des Landes
zur Teilnahme an einem Ferienkurse ein, dessen

Zweck und Ziel es ist, in gemeinsamer Arbeit
sich über die gegenwärtig im Vordergrunde
des Interesses stehenden Probleme des Frauenlebens

zu unterrichten. Der bisherige Erfolg
dieser Sommerwoche der Schweizersrauen, ihr
reger Besuch aus allen Teilen des Landes hat
ihre Nützlichkeit und Wünschbarkeit zur Genüge
erwiesen. Neben der Arbeit wird der Kurs
auch dieses Jahr den Teilnehmerinnen genügend

Zeit zu gemeinsamer Erholung lassen, zu
Ausflügen aus die Höhen des Jura, in die
liebliche Uferlandschaft des Bielersees. Bei dem
gemeinsamen Leben entstehen unter den
Kursteilnehmerinnen aus West und Ost des Landes
persönliche Beziehungen, die für eine jede
einzelne eine wertvolle Bereicherung ihres Lebens
bedeuten.

Für Programme und jede weitere wünschbare

Auskunft wende man sich an Frau Zum-
stein-Thiêbaud in Wimmis (Kt. Bern).

Irische Lust. Die meisten Erkältungskrankheiten

sowohl als auch viele ansteckende Krankheiten

werden nicht im Freien, sondern in der
verdorbenen Luft geschlossener Räume erworben.

Am gefährlichsten ist die mit giftigen
Ausdünstungen geschwängerte Luft, wo Menschen
bei geschlossenen Fenstern schlafen, und der
Aufenthalt in Räumen, wo große Menschen-

IV0l

(gesàlicli Zescüütrt)

LestbevÄbrte und vollkommenste Linden bei:

biàngSlsib, öaueb- oder blabslbrucb, Wander-
MSi-6, Senkungen und naeb Operationen etc.
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Lrbältlieb in allen bessern sanitäts^esebäkten oder direkt von der

Salus - Leibbinden -Fabrik sVì. A L. Wobler
Lausanne
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maßen gufammenftrömeu, alfo 23ergnügungg=
ftätten, SBerfammtungen, Serfftätteu oßue
genügenbe ßüftung, ftirdjeu, ©cßuleu urtb
©aftßaugfäte. 23ei ben lederen fommt uocß
Tabafraucß atg berfcßärfenbeg Uebel in Setradjt.
Sont einfachen ©cßnupfen big gur Suftuenga
unb ber bag Seben bebroßenben Suugenent»
günbung wirb in feßr bieten, toentt nicßt ben

meifien gäEen ein längerer Stufentßatt in ber»
borbener Suft nacßmei§bar fein. Sa, ein be»

rüßmter Slrgt ßat behauptet, baß ißm biefer
Sacßmeig faft bei alien Krfranfungen ber 2tt=

mnngêorgane, einfcßtießticß ber <Sct)tx>inbfud)t,
bie er gu beßanbetn ßatte, gelungen fei! Tie
baraug gu gicßenbe golgerung ifi, fcßtecßte

Suft, fomeit eg mögticß ift, gu meiben. Tieg
ift bie ißfticßt jebe§ eingetnen, wenn er feine
@efunbb)eit fcßäßt. Tie iß fließt ber SIEgemein»
ßeit, ingbefonbere ber bafiir in Setradjt îom»
menben füßrenbeu ©teEen ift eg, ben $ampf
gegen fcßtecßte Suft in gefcßtoffenen Säumen
auf ber gangen Sinie aufguneßmen. Tagu ge»
ßört aucß bie Stufftärnng ber Sebötterung in
©tabt unb Sanb über bie ©efaßren berborbener
Snnentuft. Stuf bem San be fießt man in ben

Käufern fetten ein genfter offen, unb in ©ont»
merfrifcßen erfennt man gemößnticß an ben
weit offenen geuftern, baff ©ommergäfte ba«

hinter Raufen. Tocß aucß in ber ©tabt ift bie

Suftfdjeu nodj ftarf berbreitet unb finbet in
ber übertriebenen SIngft bor ßugtuft, bie oft
nur ein feßr gefunber Suftgug ift, ißren ßäu»
ftgen Stugbrud. Suftfreunbe unb Suftfreunblicß»
feit, aEgemein berbreitet, werben biet gur
Hebung ber ung nötigen Sotfggefunbljeit unb

Sßrer Krfaßrung fielen ©ie ba mancßmat bor einem Sätfet. Taß bag

W"l" Illjl-vW PHv oVtWC Tagewert eineg gefunben ©äuglingg in Trinten unb ©cßtafen befteßen foE, unb
baß er nur fcßreit, wenn er fid) unbeßagticß füßtt, bag wiffen ©ie.

Slber worin bieg Unbehagen befielt, bag ift oft nicßt feftgufteEen. Taß ber ©enuß ftarfen fôaffeeg aufregt, bag ift Soften befannt, unb baß
bie Sirfung bon btäßenben ©peifen, bon atfoßolifcßen ©etränfen unb — bon Kaffee in bie Sîuttermitd) übergebt, bag wiffen ©ie aucß.

Sun alfo, ba ßaben ©ie beg Sätfetg Söfung: Tag ®tnb ift aufgeregt, weit bie ftiEenbe Stutter ßaffee ober See getrunfen ßat.
©ie wiffen aber aud), baff größere Einher feinen Äaffee trinfen foEen, weit bag barin entßattene Koffeïn nerbög macßt.
SBarum gibt man ba aber bem Säugling inbireft in ber Stuttermilcß biefeg ftarfe Serbenreigmittet, bor bem man bie größeren Einher

mit Secßt beßütet Seil bie Stutter gern Kaffee trinft Tag barf fie aud), aber nur ben coffcïnfreien ßaffee §ag, ber bag boEe ®affee=2lroma
ßat unb ben boEen Äaffeegenuß bietet, ber aber bag fcßäbtidj Koffein nicßt enttjält. — Sir geßen aber nod) weiter.

Ter ßoEänbifcße SÉrgt Tr. @. 81. Dotmar fagt barüber in feinem „Sud) für junge Slütter": „Kuer ßteineg faugt — 3ßt wißt eg —
burcß bie fßtacenta bie ©toffe aug Kurem Slut auf, aud) bag Koffein, fei eg bentt aud) in äußerft Hein en ÜJtengen. llnmerfbar bieEeicßt für
ung fetbft. Tie grage ift aber ob bie Heine, bieEeicßt erft fingerßutgroße grudjt feine Sacßteile babon ßat."

tlnb an anberer ©teile fagt berfetbe SIrgt, nadjbcm er barauf ßingewiefen ßat, baß Sinber bon grauen, bie biet Kaffee trinfen, förpertictj
fdjwad) bleiben unb ber ©terbticßfeit meßr auggefeßt finb: „©tüdlicßerweife ift ein großer gortfdjritt aud) bei Kaffee erreid)t buret) ben Kaffee ^pag.

®iefem ßaffee ift bie fcßäbticße Sirfung für Stutter unb Sinb genommen, unb jebe Stutter werbenbe grau unb Stmme unb nicßt aEein biefe,

fonbern eigenttid) jeber Stenfdj füllte biefen Kaffee trinfen. 3d) betrachte bie Ktfinbung biefeg ißrobufteg atg einen ©egen für bie Stenfdjßeit."
Sltfo aud) ber werbenben Stutter foEten ©ie bon bem ©enuffe beg gewoßnlicßen ifaffeeg entfdjieben abraten. Senn ©ie biefeg mit Stergten

befpredßen, fo werben fie Sßnen bagfelbe fagen, benn ißnen ift bie ftatiftifdje Strbeit beg berühmten bänif^en §trgteg 2)r. §inbtjebe befannt, ber

gaßtenmäßig feftfteEte, baß, alg wäßrenb beg àriegeg ber ^affeeberbraud) in ®änemarf ftarf gurücfging, im gteidpen Serßättniffe bie gcitE ber

®DbegfäEe bei grauen unb ß'inbern abnaßm.
Slucß auf §erg, Sieren unb Serbauung wirft bag Koffeïn fdjäblid). SDaß berßättnigmäßig Senige bag bon fetbft bemerfen, bag ßat feinen

einfatßen ©runb barin, weit fie minbefteng gweimat tägtid) Kaffee trinfen, fobaß bie eingetnen Slttad'en beg Koffeïng auf biefe Organe inein»
anber berftießen.

Strinfen ©ie aber einige Sodjen lang nur ben coffeïnfreien Kaffee ^ag unb bann wieber einmal ben gewößnlicßen Kaffee, fo werben ©ie
ben großen Unterfdjieb in 3ßrem Soßtbefiuben an fid) fetbft feftfteEen fönnen.

Sir empfeßten 3ßnen bringenb biefen Serfui^, bamit ©ie fidß eine SorfteEung macßen fönnen, wie bag Koffeïn ber ©efunbßeit bon Stutter
unb $inb unb — aud) 3ßrer eigenen gufeßt. ©erabe bei 3ßt^em anftrengenben Serufe ßaben ©ie aEe Urfacße, Serben unb £)erg gu fcßonen.

©ie werben, wenn ©ie einmal bier Sodjen lang nur ben cojfeïnfreien Kaffee §ag getrunfen ßaben, erfreuticße Krfaßrungen macßen, bie

meßr befagen, atg mir ßier erörtern fönnen unb bie 3ß"en bie Krftärung bafür geben, warum bie Stergte ben Kaffee |>ag fo bringenb empfeßten.
Stit foftenfreien groben unb mit Siteratur fteßen wir 3ßnen gern gu ®ienften.

1025 Slaffec ^nnbeld 2lfttcn<jefeHfcöaft, grelbmeilen.

Frauenleiden
werden durch unsere diätet.-physik.
Heilverfahren erfolgreich bekämpft.
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Engters Kinder-Zwiebackmebl
Beste Kindernahrung

ist ein Blut und Knochen bildendes Kindernährmittel allerersten Ranges;
darf vom zartesten Alter an gereicht werden. Beim Entwöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte einen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.

H. Engler-Arpagans' Wwe.
(K 2502 B) St« Gallen Cf Engelgasse 8. i0i9

Wo keine Wiederverkäufer, sende von 6 Paketen an franko
durch die ganze Schweiz.

Sotfgfraft beitragen. Stögen audß bie ©cßuten
fräftig in biefer Sicßtung wirfen, um burcß
bie Sinber gugteidß bie Kitern gu beeinftuffen.

®te îtcbcrtragung anflccficttber iiranftßciteu
înird) bte ^ä|frße. ®ie immer nocß guneßmenbe
Slugbreitung ber@rippe Kpibemic täßt eg

angegeigt erfcßeinen, auf bie Sebeutung einer
ricßtigen Seginfeftion ber ©ebraucßgwäfcße,
bor aüem ber Äranfenwäfd)e, ßinguweifen. ®er
©runb, baß biefem Umftanb im 8lEgemeinen,
bor aEem im tßriüat»£>aug_ßalt, biet gu wenig
Seacßtung gefcßenft wirb, ift woßt barauf gu»
rüdgufüßren, baß bie bigßer übtidjen ®egin=
feftiongmittet aEerlei unangeneßme Sebenwir»
fungen gur gotge ßatten unb mancßmat fogar
imftanbe waren, bie Säfcße fetbft angugreifen.
Kg ift begßatb fowoßt in gefunbßeitlkßer wie
aud in praftifäjer ^inficßt gu begrüßen, baß
wir in ißerfit ein Safdjmittet gur Serfügung
ßaben, burcß wetdßeg eine grünblicße Seinigung
ber Säfcßeftüde auf einfadftem Sege unter
abfotuter ©cßonung ber ©ewebefafer gugteid)
mit ber Stbtötung ber ^ranfßeitgfeime erreicßt
werben fann. ttnterfucßungen bebeutenber wiffen»
fdjafttidjer Stutoritäten beg 3n= unb Stugtanbeg
ßaben ergeben, baß bie Sernidjtung ber Äeime
fdjon in einer Temperatur bon 30—40° C

erfolgt, moburcß fid) aud) SoEwäfcße, bie be=

fanntticß nidßt gefocßt werben barf, oßne
©cßwierigfeit beginfigieren täßt. ©aug befonberg
wertboE ift bie ißerfiESafdßmetßobe für ben
©roßbetrieb, für $otetg etc., in benen burd)
fortwäßrenbe guMation unb bie 8lnmefenßeit
bieter Stenfcßen bie ©efaßr einer Stnftedung
größer ift.

SYKOS ®
Derberü h mte Ka ffee-Zusafz V^-Kg. o.so

Oppftgers
'ÜünderzrtLeßaeßrnefttj\

v
\)on erstpndTühderärzten

èmpfofifen und Oerordnet

ist als täglich
ein- bis zweimalige Beikost

zu der modernen gemischten
Kinder-Ernährung unüber¬

trefflich.
Immer frisch und billig
direkt von der Quelle:

1009 Bern
Gratismuster bereitwilligst
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maßen zusammenströmen, also Vergnügungsstätten,

Versammlungen, Werkstätten ohne
genügende Lüftung, Kirchen, Schulen und
Gasthaussäle. Bei den letzteren kommt noch
Tabakrauch als verschärfendes Uebel in Betracht.
Vom einfachen Schnupfen bis zur Influenza
und der das Leben bedrohenden Lungenentzündung

wird in sehr vielen, wenn nicht den
meisten Fällen ein längerer Aufenthalt in
verdorbener Luft nachweisbar sein. Ja, ein
berühmter Arzt hat behauptet, daß ihm dieser
Nachweis fast bei allen Erkrankungen der At-
mungsvrgane, einschließlich der Schwindsucht,
die er zu behandeln hatte, gelungen sei! Die
daraus zu ziehende Folgerung ist, schlechte

Luft, soweit es möglich ist, zu meiden. Dies
ist die Pflicht jedes einzelnen, wenn er seine
Gesundheit schätzt. Die Pflicht der Allgemeinheit,

insbesondere der dafür in Betracht
kommenden führenden Stellen ist es, den Kampf
gegen schlechte Luft in geschlossenen Räumen
auf der ganzen Linie aufzunehmen. Dazu
gehört auch die Aufklärung der Bevölkerung in
Stadt und Land über die Gefahren verdorbener
Jnnenluft. Auf dem Lande sieht man in den

Häusern selten ein Fenster offen, und in
Sommerfrischen erkennt man gewöhnlich an den
weit offenen Fenstern, daß Sommergäste
dahinter Hausen. Doch auch in der Stadt ist die
Luftscheu noch stark verbreitet und findet in
der übertriebenen Angst vor Zugluft, die oft
nur ein sehr gesunder Luftzug ist, ihren
häufigen Ausdruck. Luftfreunde und Luftfreundlichkeit,

allgemein verbreitet, werden viel zur
Hebung der uns nötigen Volksgesundheit und

TrG Ihrer Erfahrung stehen Sie da manchmal vor einem Rätsel. Daß das

ìì?!»è A» öl ü «ìTAlst? > Tagewerk eines gesunden Säuglings in Trinken und Schlafen bestehen soll, und
daß er nur schreit, wenn er sich unbehaglich fühlt, das wissen Sie.

Aber worin dies Unbehagen besteht, das ist oft nicht festzustellen. Daß der Genuß starken Kaffees aufregt, das ist Ihnen bekannt, und daß
die Wirkung von blähenden Speisen, von alkoholischen Getränken und — von Kaffee in die Muttermilch übergeht, das wissen Sie auch.

Nun also, da haben Sie des Rätsels Lösung: Das Kind ist aufgeregt, weil die stillende Mutter Kaffee oder Tee getrunken hat.
Sie wissen aber auch, daß größere Kinder keinen Kaffee trinken sollen, weil das darin enthaltene Coffeïn nervös macht.
Warum gibt man da aber dem Säugling indirekt in der Muttermilch dieses starke Nervenreizmittel, vor dem man die größeren Kinder

mit Recht behütet? Weil die Mutter gern Kaffee trinkt! Das darf sie auch, aber nur den coffeïnsreien Kaffee Hag, der das volle Kaffee-Aroma
hat und den vollen Kaffeegenuß bietet, der aber das schädlich Coffeïn nicht enthält. — Wir gehen aber noch weiter.

Der holländische Arzt Dr. G. A. Ootmar sagt darüber in seinem „Buch für junge Mütter": „Euer Kleines saugt — Ihr wißt es —
durch die Placenta die Stoffe aus Eurem Blut auf, auch das Coffeïn, sei es denn auch in äußerst kleinen Mengen. Unmerkbar vielleicht für
uns selbst. Die Frage ist aber ob die kleine, vielleicht erst fingerhutgroße Frucht keine Nachteile davon hat,"

Und an anderer Stelle sagt derselbe Arzt, nachdem er darauf hingewiesen hat, daß Kinder von Frauen, die viel Kaffee trinken, körperlich
schwach bleiben und der Sterblichkeit mehr ausgesetzt sind: „Glücklicherweise ist ein großer Fortschritt auch bei Kaffee erreicht durch den Kaffee Hag.
Diesem Kaffee ist die schädliche Wirkung für Mutter und Kind genommen, und jede Mutter werdende Frau und Amme und nicht allein diese,

sondern eigentlich jeder Mensch sollte diesen Kaffee trinken. Ich betrachte die Erfindung dieses Produktes als einen Segen für die Menschheit."
Also auch der werdenden Mutter sollten Sie von dem Genusse des gewöhnlichen Kaffees entschieden abraten. Wenn Sie dieses mit Aerzten

besprechen, so werden sie Ihnen dasselbe sagen, denn ihnen ist die statistische Arbeit des berühmten dänischen Arztes Dr. Hindhede bekannt, der

zahlenmäßig feststellte, daß, als während des Krieges der Kaffeeverbrauch in Dänemark stark zurückging, im gleichen Verhältnisse die Zahl der

Todesfälle bei Frauen und Kindern abnahm.
Auch auf Herz, Nieren und Verdauung wirkt das Coffeïn schädlich. Daß verhältnismäßig Wenige das von selbst bemerken, das hat seinen

einfachen Grund darin, weil sie mindestens zweimal täglich Kaffee trinken, sodaß die einzelnen Attacken des Coffeïns auf diese Organe ineinander

verfließen.
Trinken Sie aber einige Wochen lang nur den coffeïnsreien Kaffee Hag und dann wieder einmal den gewöhnlichen Kaffee, so werden Sie

den großen Unterschied in Ihrem Wohlbefinden an sich selbst feststellen können.
Wir empfehlen Ihnen dringend diesen Versuch, damit Sie sich eine Vorstellung machen können, wie das Coffeïn der Gesundheit von Mutter

und Kind und — auch Ihrer eigenen zusetzt. Gerade bei Ihrem anstrengenden Berufe haben Sie alle Ursache, Nerven und Herz zu schonen.

Sie werden, wenn Sie einmal vier Wochen lang nur den coffeïnsreien Kaffee Hag getrunken haben, erfreuliche Erfahrungen machen, die

mehr besagen, als wir hier erörtern können und die Ihnen die Erklärung dafür geben, warum die Aerzte den Kaffee Hag so dringend empfehlen.
Mit kostenfreien Proben und mit Literatur stehen wir Ihnen gern zu Diensten,

ion Kaffee-Handels-Aktiengesellschaft, Feldmeilen.

vvercken ckurcb unsere cliâtet.-pti^siì
tckeilverfgliren erlolAreick bekämpft.
Litte Prospekt verlangen.

Kuranstalt »>

n 84773t) KM

kligler 8 Mà-^lààedl
vsst« lîînliernskrung

ist sin Wut unk ltnoeksn bilctsnäss Xinànakrmittel càrsràn tZanA«»/
<tarï vom Zartesten Nller an Ml'SÎekt vvercisn. Leim àào'àen leistet
mein Droàkt vor-üFttc/t« Dienste. Naeken Lie Kitts einen Versuek

unct verlangen Sie franko 0ratisproks-N aster.

II. üiiKler-^rpuKturs' IVue.
<L2S02L) LsIIen L, à^el^a-sse 8. ivis

V/o keine Vieilervorkäufer, sencie von 6 staksten an franko
lluroli liie gan?e 8cli«à.

Volkskraft beitragen. Mögen auch die Schulen
kräftig in dieser Richtung wirken, um durch
die Kinder zugleich die Eltern zu beeinflussen.

Die Nebertragung ansteckender Krankheiten
durch die Wäsche. Die immer noch zunehmende
Ausbreitung der Grippe-Epidemie läßt es

angezeigt erscheinen, auf die Bedeutung einer
richtigen Desinfektion der Gebrauchswäsche,
vor allem der Krankenwäsche, hinzuweisen. Der
Grund, daß diesem Umstand im Allgemeinen,
vor allem im Privat-Haushalt, viel zu wenig
Beachtung geschenkt wird, ist wohl darauf
zurückzuführen, daß die bisher üblichen
Desinfektionsmittel allerlei unangenehme Nebenwirkungen

zur Folge hatten und manchmal sogar
imstande waren, die Wäsche selbst anzugreifen.
Es ist deshalb sowohl in gesundheitlicher wie
auch in praktischer Hinsicht zu begrüßen, daß
wir in Persil ein Waschmittel zur Verfügung
haben, durch welches eine gründliche Reinigung
der Wäschestücke auf einfachstem Wege unter
absoluter Schonung der Gewebefaser zugleich
mit der Abtötung der Krankheitskeime erreicht
werden kann. Untersuchungen bedeutender
wissenschaftlicher Autoritäten des In- und Auslandes
haben ergeben, daß die Vernichtung der Keime
schon in einer Temperatur von 30—40° L!

erfolgt, wodurch sich auch Wollwäsche, die
bekanntlich nicht gekocht werden darf, ohne
Schwierigkeit desinfizieren läßt. Gauz besonders
wertvoll ist die Perstl-Waschmethode für den
Großbetrieb, für Hotels etc., in denen durch
fortwährende Zirkulation und die Anwesenheit
vieler Menschen die Gefahr einer Ansteckung
größer ist.
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à dem d mte Xs ffeeÄMMXg. 0 so

u/?-?

ist cUs /chfliâ
eà- bis IZei/cost

M à moàrnon Aemisoàn

vcm f/67- (àl/e:

ivos



9îr. 6 ©te ©djroeijer §ebamme. 57

3ff bie 3ukunff bc6 ^înbcs nid>f bas !£>et?k feiner ÇHufter 2

!£Oöid)ö ^nod>en, fcf>lc<$fe 3äf)ttö finb f>eufe — leiber — md)fe fAuftergetoS^nHd)«».
5>ie eitrige (ÎJrfadie: ©as "fehlen je^r toîc&figer ©eftanbfeîle bec Äinberna^rung.

Sogar Kinber mit gefunbem 8lu?feljen entwicfeln fid) oft feljr Iangfam
unb mangelhaft unb auf eine Slrt unb Beife, bie fid) bie Butter nidjt
erflären fann. — ®ie Nöntgenftratjlen haben un? nun folgenbe ®nt-
bedCung gebracht: ®ie ungeniigenbe KnodEjenentWicttung im Stnfang?-
Stabium, bie äußerlich laum erïennBar, ba naturgemäß für ba? Sluge ber
Butter !aum Wahrnehmbar, ift ber ®runb biefer ©rfdjeimmg.

Sange, Bebor fidf) bem Sluge bie Serfrümmungen geigen, Beginnt fdßon
ber mangelhafte ©ntwidflung?progeß ber Knocfjen unb ber gähne. ®iefe
ftnb weich, porö? unb fdjmammig. Oft ift bann ba? äußerliche Nachhelfen
gu fpät, bie Knochen finb in ihrer Bißbilbung fchon gu fehr erftarft. —
Stud) öiele gahnfranlheiten ber fpäteren galjre finb auf biefe Wichtige
Seit be? galjnen? gurücfgufüljren. ®ie fchledjte ffintwictlung in ber erften
SeBenêgeit macht fidh auch hier unangenehm BemerlBar.

gljrem SieBling foHten Sie baher redßtgeig in ber richtigem gorm bie

für ben Slufbau feine? garten Körper? erforberlidhcn Sauftoffe guführen.
®ie au?ermät)ltcfte ®iät BleiBt ohne Birfung, Wenn in ber Seinahrung
nidjt bie nötigen Seftanbteile enthalten finb. SelBft Kinber, Welche längere
Seit bie Buttermilch Befommen, follen fpäter burch eine Seinahrung, bie

fogufagen laum öerbaut Werben muß, ernährt Werben, unb gWar fo baß
ber Heine Bogen alle SuBftangen reftlo? in? Slut übergehen läßt.

llnb ba? trifft bei „©alactina" BoHauf gu : ®iefe? Präparat, übrigen?

feit bem galjre 1881 im §anbet, wirb überall bort {ich Bewähren, Wo e?

gur Slnwenbung lommtl
Seit gahrgeljnten Wirb an ber Weitern Serbotdommnung biefer

Bewährten Barte gearbeitet, Bidljtige Serbefferungen in ber §erfteHung unb
eine ftänbige, peinliche Kontrolle gewähren jeber Butter botle ©arantie,
baß fie heute mehr benn je ba? SoHenbetfte Befommt, Wa? bie neueften
gorfdjungen (prattifdhe Serfuche in Kinberfpitälern) al? richtig tajieren.
®ie Qualität fpielt alfo eine Wefentliche Nolle. ®e?ljalB auch fcheuten Wir
Weber Opfer noch Bülje, um gum alten greife ein in feber §infidE)t boH-
Wertige? Präparat auf ben Bartt gu Bringen.

DB Sie ftdfj nun für ben fpaferfdjleim (eigene? §erftet(ung?berfahren,
tein geröftete? Behl!) entfchließen, ober gum Bilehmehl (je nach StnficJjt
unb Neigung bon Slrgt ober §eBamme) greifen, tut nicht? gur Sache: gebem
biefer Beiben „®alactina"-Kinbernährmittel ftnb in ber richtigen gorm unb
im richtigen Bengeberhältni? bie nötigen Ißhoöpljate unb Näljrfalge Bei-
gegeBen. Seibe Sorten ergeugen gefunbe? Stut, Bewirten einen fräftigen
Knochenbau, ftärten bie Bu?tetn unb Bilben auch Bie Sauftoffe für
gefunbe gähne, Nägel ufw. — g ft einerfeit? ber ftaferfdjteim bant bem
Spegialberfahren abfotut bollwertig im ®ehatt, fo enthält anberfeit? ba?

Bilehmehl über 50 Sßrogent reine Sllpenmitch, Wa? lein gweite? fßrobutt
aufweifen fann.

E55üd>fe fr. 2.—

„'ftem ^Icinftcn gibt bîe Qïïuffer ©alacfîna"

©aladîna
<Sd>tDei3- &inbermef>I~ unb ^Momafe-^abriß ^clp b~ 33ern

(Hod) einige im JApcil 1921 unbeclangf eingelaufene "SlanÊf^ceiben in ^Anerkennung
ber bor3Üglid>en Qualifäf ber „©alaefina" : ©üd>fe fr. 1.50

„Bir haben Qhr ifirobufi ©alactina fdhon feit 1911 im ®eBrau<h unb
gwar mit fehr gutem Srfolg, Wa? Sie barau? erfehen tönnen, baß Wir
unferen 7 Kinbern einem Wie bem anbern je girfa 220 Bi? 250 Südjfert
ffialactina berabreichten.

Bieberljolt Wollte man un? anbere Kinbermehle auffdjwaßen, aber
laum probiert, griffen Wir Wieber gu bem alten bewährten ®a£actina, ba?
unfere Kinber eine? Wie ba? anbere gern unb ohne Störung einnahmen.
®aß ®alactina ba? richtige Kinbermehl ift, BeWeift bie?, baß meine grau
anfänglich 6 Bodjen ftitten tonnte, Bei beit legten Kinbern mußten wir
fdhon in ben erften Seben?tagen gur fünftlidjen Nahrung übergehen unb
troßbem frugen bie Seute immer Wieber, Wa? wir eigentlich „füttern", e?
fehen alle fo frifdj unb munter au?, al? wären fie wie au? einem Silbe
gefctjnitten."

N i e b e r g ö g e n, ben 10. Slpril 1927. Stubcr=3trub.

„®a ich meinem Kinbe, feit ich e§ nicht mehr felber füllen fann, Bon
gljrem Kinbermehl gebe, fann ich mit greube fagen, baß ba? Kinb Wohl
unb gefunb ift."

Nüeg?aufdhadhen, ben 13. Slprit 1927. gfrau SöittWer.

„geh Bin übergeugt bon ber ®üte gljre? Kinbermehle? unb habe
meinen bier Kinbern neben ber Sruftnahrung gegeBen unb babei gtängen«
ben (Srfolg gehabt."

®iel?borf, ben 13. Slprit 1927. grtau SftCt.

„Bein Kinb hat nur ©alactina erhalten, alfo ber Befte ®rfaß für
Buttermilch- geh fann nur ba? Befte geugni? au?fteüen unb Werbe, foflte
ich nodhmal? in ben gall fommen, nur ©alactina berwenben,"

Slarwangen, ben 13. Slpril 1927. frau @rttft'8nftettberger.

„ghr ©alactina ift meinem Kinbe fehr gut Betommen unb Werbe e?
meinem Setanntentrei? auf? Bärmfte empfehlen. Bein erfte? Kinb habe
ich tnit felbftgefochtem §aferfdjleim genährt unb ift ihm fo gut Betommen,
fobaß ich e? bem gweiten Kinbe auch geben Wollte. SIBer merfwürbiger-
Weife ift e? bemfelben nicht Betommen; ich habe manche? bcrfucht, aber e?

tonnte überhaupt feine Bild) ertragen. ®a probierte ich mit gljrer
Srobebüdjfe, bie Sie mir gufommen ließen unb ba? hat mögen gut
bertragen, gdj habe c? nur mit SDSaffer gefacht bom 3. Bi? gum 6. Bonat
unb bann probierte id) e? bod) mit Bild), Ijalb unb ^alB, unb e? mag
nun nicht? lieber mehr al? gljrcn ©alactina-Sdjoppen. @? wirb nun
9 Bonate alt unb fteht fdhon allein, fo fräftig ift e? unb ich fann ber-
fichern, baß fie mit 10 Bönnien feßon gu laufen anfängt. SSerbe alfo ba?
mir felbft lieb geworbene ©alactina jebermann an? f?erg legen.".

g ü r i dj, ben 25. Slpril 1927. ' Dlofa Steffen.

„©leichgeitig möchte ich ghnen mitteilen, baß Wir mit ©alactina fehr
gufrieben finb, ^auptfädhlidh ba unfer Subi fein anbere? Kinbermehl
bertragen fann, al? ba? ghrige."

Dtten, beit 11. Slpril 1927. ®rau S8rtchm«mt=®teffcjt.

„SBir Würben am 12. Nobember 1924 mit einem bergigen SMdjterdjen
befdhenft, welchem wir, wegen Banget ber Buttermilch, fchon bon Slnfang
an (ca. 4 SBodfen nach ber ©eburt) bi? heute täglich ©alactina gaben unb
tönnen Wir gljnen unfere befte gufriebenljeit au?fpredjen, ja Wir möchten
fagen, baß Wir glüdtlidj finb, ©alactina fennen gelernt gu haben mit
feinen herrlichen Üigenfdjaften unb Sorgügen."

Steffi?.burg, ben 11. Slprit 1927. gfaf). ©ermann.

„geh gebrauche für meine beiben Kinber im Sllter bon 2y2 unb '/» gahr
au?fdhtießtidh ghr überau? bewährte? Nahrung?mittel ©alactina. Sie ift
fehr gu empfehlen, benn bie Kinber gebeitjen prächtig."

® a b o - $ l a ß, ben 12. Slprit 1927. grau ©. SöeHengohn.

„®roßbem ich bei ber ©eburt be? Knaben fo biete SlnWeifungen
betreff? Kinbermehl befam, hatte icfj ghr Präparat boch borgegogen unb
finb auch fehr gufrieben, benn fdjon Beim erften Kinbe hatten Wir ©alactina-
Kinber-Bilch-Beht berWenbet, welche? borgüglicße ®ienfte leiftete. ®enn
e? litt an Bagen- unb ®armfatarrh, ift aber beim ©ebraudj bon Bildß-
Beht fchnelt wieber aufgeblüht. SBcrbe e? überall empfehlen."

©allenftabt, ben 27. Slprit 1927. fran SBcrta iöernolb.

„®eile gljnen mit, baß ich feh* gufrieben bin mit bem ©alactina-
Kinber-Bilch-Beht. Bein Subp ift fdßon fo fräftig, baß alle? nur ftaunen
muß, ba er ja erft bier Bonate alt ift. §abe auch beim erften ba? gleiche
angewenbet unb auch fe^r 9ute ®rf°lfie gehabt, ber ift feßt 6 gahre alt.
geh habe c? beiben bon ber gweiten Boche an berabreicht unb haben e?

fehr gut bertragen, beffer at? bie Bitch- geh werbe e? auch Weiterhin
allen greunben unb Sefannten empfehlen."

Bip fin gen, ben 28. Slpril 1927. SBirdjer.

„Bit greuben teile ich gh"<m mit, baß ghr ©atactina-Kinbermehl
au?gegeichnet gut ift für Säuglinge. ®a ich meinem Kinbe bi? 4 Bonate
nur ©alactina geben fonnte unb e? erblühte Wie eine Nofe, baher fann
ich ghr Kinbermehl bei jeber ©elegenheit allen beften? empfehlen."

Kanbcrfteg, ben 7. Slpril 1927. girau §. SEßampfle*,

„Sei ber ©eburt War mein Subp 5 $funb feßwer, nach 6 Bocßen
War ber Kleine bi? auf fdjmadj 2 jßfunb gurücfgefommen, fo baß idj feine
§offnung mehr hatte auf Ncttung be? Kinbe?. ®a gab mir eine Sefannte
eine halbe Südjfe ©atactina-Kinbermehl gum SSrobieren unb bom felbcn
®ag an War ba? Kinb ruhiger. Som 3. Bonat an mußte ich höchften?
2—3 Bai be? Nadjt? aufftehen unb jeßt fdßläft er immer bie gange Nacfft
bon 9 Upr abenb? bi? 6 Uffr; fo finb ba? Kinb unb ich am Borgen
immer munter. ®er Kleine ift fo fräftig unb luftig, ba? gange Kerldjen fo
rofig unb runb, baß e? ein rechte? ©iüdf ift unb ba? berbanfe id) eingig nur 1003

bem ©alactina-Kinbermehl unb çaferfdjteim."
Sittau, ben 20. Slprit 1927. fÇrau Ü8ürlü©rabcr.
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Ist die Sìànft des Kindes nicht das Werk seiner Mutter?
Weiche Knochen, schlechte Söhne sind heute ^ leider — nichts Außergewöhnliches.
Die einzige Ursache: Das Fehlen sehr wichtiger Bestandteils der Kindernahrung.

Sogar Kinder mit gesundem Aussehen entwickeln sich oft sehr langsam
und mangelhaft und auf eine Art und Weise, die sich die Mutter nicht
erklären kann. — Die Röntgenstrahlen haben uns nun folgende
Entdeckung gebracht: Die ungenügende Knochenentwicklung im Ansangs-
Stadium, die äußerlich kaum erkennbar, da naturgemäß für das Auge der
Mutter kaum wahrnehmbar, ist der Grund dieser Erscheinung.

Lange, bevor sich dem Auge die Verkrümmungen zeigen, beginnt schon
der mangelhafte Entwicklungsprozeß der Knochen und der Zähne. Diese
sind weich, porös und schwammig. Oft ist dann das äußerliche Nachhelfen
zu spät, die Knochen sind in ihrer Mißbildung schon zu sehr erstarkt. —
Auch viele Zahnkrankheiten der späteren Jahre sind aus diese wichtige
Zeit des Zahnens zurückzuführen. Die schlechte Entwicklung in der ersten
Lebenszeit macht sich auch hier unangenehm bemerkbar.

Ihrem Liebling sollten Sie daher rechtzeig in der richtigem Form die

für den Aufbau seines zarten Körpers erforderlichen Baustoffe zuführen.
Die auserwählteste Diät bleibt ohne Wirkung, wenn in der Beinahrung
nicht die nötigen Bestandteile enthalten sind. Selbst Kinder, welche längere
Zeit die Muttermilch bekommen, sollen später durch eine Beinahrung, die
sozusagen kaum verdaut werden muß, ernährt werden, und zwar so daß
der kleine Magen alle Substanzen restlos ins Blut übergehen läßt.

Und das trifft bei „Galactina" vollauf zu: Dieses Präparat, übrigens

seit dem Jahre 1881 im Handel, wird überall dort sich bewähren, wo eS

zur Anwendung kommt I

Seit Jahrzehnten wird an der weitern Vervollkommnung dieser
bewährten Marke gearbeitet. Wichtige Verbesserungen in der Herstellung und
eine ständige, peinliche Kontrolle gewähren jeder Mutter volle Garantie,
daß sie heute mehr denn je das Vollendetste bekommt, was die neuesten
Forschungen (praktische Versuche in Kinderspitälern) als richtig taxieren.
Die Qualität spielt also eine wesentliche Rolle. Deshalb auch scheuten wir
weder Opfer noch Mühe, um zum alten Preise ein in jeder Hinsicht
vollwertiges Präparat auf den Markt zu bringen.

Ob Sie sich nun für den Haferschleim (eigenes Herstellungsverfahren,
kein geröstetes Mehl!) entschließen, oder zum Milchmehl (je nach Ansicht
und Neigung von Arzt oder Hebamme) greifen, tut nichts zur Sache: Jedem
dieser beiden „Galactina"-Kindernährmittel sind in der richtigen Form und
im richtigen Mengeverhältnis die nötigen Phosphate und Nährsalze
beigegeben. Beide Sorten erzeugen gesundes Blut, bewirken einen kräftigen
Knochenbau, stärken die Muskeln und bilden auch die Baustoffe für
gesunde Zähne, Nägel usw. — Ist einerseits der Haferschleim dank dem
Spezialverfahren absolut vollwertig im Gehalt, so enthält anderseits das
Milchmehl über SO Prozent reine Alpenmilch, was kein zweites Produkt
aufweisen kann.

Büchse Fr. 2.—

„Dem Kleinsten gibt die Mutter Galactina"

Galaetîna
Schweiz. Kindermehl- und Momalz-Kabriß Belp b. Gern

Noch einige im April 1927 unverlangt eingelaufene Dankschreiben in Anerkennung
der vorzüglichen Qualität der „Galactina": Büchse Fr. 1.50

„Wir haben Ihr Produkt Galactina schon seit 1911 im Gebrauch und
zwar mit sehr gutem Erfolg, was Sie daraus ersehen können, daß wir
unseren 7 Kindern einem wie dem andern je zirka 220 bis 2S0 Büchsen
Galactina verabreichten.

Wiederholt wollte man uns andere Kindermehle ausschwatzen, aber
kaum probiert, griffen wir wieder zu dem alten bewährten Galactina, das
unsere Kinder eines wie das andere gern und ohne Störung einnahmen.
Daß Galactina das richtige Kindermehl ist, beweist dies, daß meine Frau
anfänglich 6 Wochen stillen konnte, bei den letzten Kindern mußten wir
schon in den ersten LebenStagen zur künstlichen Nahrung übergehen und
trotzdem frugen die Leute immer wieder, was wir eigentlich „füttern", es
sehen alle so frisch und munter aus, als wären sie wie aus einem Bilde
geschnitten."

Nieder gös gen, den 10. April 1927. Fr. Studer-Strub.

„Da ich meinem Kinde, seit ich es nicht mehr selber stillen kann, von
Ihrem Kindermehl gebe, kann ich mit Freude sagen, daß das Kind wohl
und gesund ist."

Rüe g s a u schachen, den 13. April 1927. Frau Wittwer.

„Ich bin überzeugt von der Güte Ihres Kindermehles und habe es
meinen vier Kindern neben der Brustnahrung gegeben und dabei glänzenden

Erfolg gehabt."

Dielsdorf, den 13. April 1927. Frau Frei.

„Mein Kind hat nur Galactina erhalten, also der beste Ersatz für
Muttermilch. Ich kann nur das beste Zeugnis ausstellen und werde, sollte
ich nochmals in den Fall kommen, nur Galactina verwenden,"

A a r w a n g en, den 13. April 1927. Frau Ernst-Lustenberger.

„Ihr Galactina ist meinem Kinde sehr gut bekommen und werde es
meinem Bekanntenkreis auss Wärmste empfehlen. Mein erstes Kind habe
ich mit selbstgekochtem Haferschleim genährt und ist ihm so gut bekommen,
sodaß ich es dem zweiten Kinde auch geben wollte. Aber merkwürdigerweise

ist es demselben nicht bekommen; ich habe manches versucht, aber es
konnte überhaupt keine Milch ertragen. Da probierte ich es mit Ihrer
Probebüchse, die Sie mir zukommen ließen und das hat es mögen gut
vertragen. Ich habe es nur mit Wasser gekocht vom 3. bis zum 6. Monat
und dann probierte ich es doch mit Milch, halb und halb, und es mag
nun nichts lieber mehr als Ihren Galactina-Schoppen. Es wird nun
9 Monate alt und steht schon allein, so kräftig ist es und ich kann
versichern, daß sie mit 10 Monaten schon zu laufen anfängt. Werde also das
Mir selbst lieb gewordene Galactina jedermann ans Herz legen."

Zürich, den 25. April 1927. Rosa Steffen.

„Gleichzeitig möchte ich Ihnen mitteilen, daß wir mit Galactina sehr
zufrieden sind, hauptsächlich da unser Bubi kein anderes Kindermehl
vertragen kann, als das Ihrige."

Ölten, den 11. April 1927. Frau Bachmanu-Steffcn.

„Wir wurden am 12. November 1924 mit einem herzigen Töchterchen
beschenkt, welchem wir, wegen Mangel der Muttermilch, schon von Anfang
an (ca. 4 Wochen nach der Geburt) bis heute täglich Galactina gaben und
können wir Ihnen unsere beste Zufriedenheit aussprechen, ja wir möchten
sagen, daß wir glücklich sind, Galactina kennen gelernt zu haben mit
seinen herrlichen Eigenschaften und Vorzügen."

Steffis.burg, den 11. April 1927. Joh. German«.

„Ich gebrauche für meine beiden Kinder im Alter von 2'/z und Jahr
ausschließlich Ihr überaus bewährtes Nahrungsmittel Galactina. Sie ist
sehr zu empfehlen, denn die Kinder gedeihen prächtig."

D avo s - Platz, den 12. April 1927. Frau B. Welleuzoh«.

„Trotzdem ich bei der Geburt des Knaben so viele Anweisungen
betreffs Kindermehl bekam, hatte ich Ihr Präparat doch vorgezogen und
sind auch sehr zufrieden, denn schon beim ersten Kinde hatten wir Galactina-
Kinder-Milch-Mehl verwendet, welches vorzügliche Dienste leistete. Denn
es litt an Magen- und Darmkatarrh, ist aber beim Gebrauch von Milch-
Mehl schnell wieder aufgeblüht. Werde es überall empfehlen."

W alle n st a dt, den 27. April 1927. Frau Berta Bernold.

„Teile Ihnen mit, daß ich sehr zufrieden bin mit dem Galactina-
Kinder-Milch-Mehl. Mein Buby ist schon so kräftig, daß alles nur staunen
muß, da er ja erst vier Monate alt ist. Habe auch beim ersten das gleiche
angewendet und auch sehr gute Erfolge gehabt, der ist jetzt 6 Jahre alt.
Ich habe es beiden von der zweiten Woche an verabreicht und haben es
sehr gut vertragen, besser als die Milch. Ich werde es auch weiterhin
allen Freunden und Bekannten empfehlen."

W i p k i n g en, den 23. April 1927. F. Bircher.

„Mit Freuden teile ich Ihnen mit, daß Ihr Galactina-Kindermehl
ausgezeichnet gut ist für Säuglinge. Da ich meinem Kinde bis 4 Monate
nur Galactina geben konnte und es erblühte wie eine Rose, daher kann
ich Ihr Kindermehl bei jeder Gelegenheit allen bestens empfehlen."

K a n d e r st e g, den 7. April 1927. Frau H. Wampfler.

„Bei der Geburt war mein Buby 5 Pfund schwer, nach 6 Wochen
war der Kleine bis auf schwach 2 Psund zurückgekommen, so daß ich keine
Hoffnung mehr hatte auf Rettung des Kindes. Da gab mir eine Bekannte
eine halbe Büchse Galactina-Kindermehl zum Probieren und vom selben
Tag an war das Kind ruhiger. Vom 3. Monat an mußte ich höchstens
2—3 Mal des Nachts aufstehen und jetzt schläft er immer die ganze Nacht
von 9 Uhr abends bis 6 Uhr; so sind das Kind und ich am Morgen
immer munter. Der Kleine ist so kräftig und lustig, das ganze Kerlchen so

rosig und rund, daß es ein rechtes Glück ist und das verdanke ich einzig nur
dem Galactina-Kindermehl und Haferschleim."

L it t au, den 20. April 1927. Frau Biirli-Graber.



58 ®ie ©djroeijer §ebamme. 21r. 6

Zur Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe „DEBES"
verhüteS, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, Binders die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfähigkeit, unschädlich für das Kind.

Ig®?- Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben.
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fe-. 3. 5©

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabrikanten

Dr. El» Stander, Apotheker, Hern i0i6

Schwelzerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte hei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 10«

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glarns.

TRADEMARK:

Kindermehi

CondensierteMilch

BÉBÉ
Marke

seif Jahren bestbewährte Kindernährmättel

Schweizerische Milchgesellschaft Â.-G. Hochdorf

Am schnellsten
hilft nach Ueberanstrengung und

Niederkunft das

Kräftigungsmittel

HACOMALT
Es ist ebenso wichtig für Sie
selbst wie für Ihre Wöchnerinnen.

Haco - Gesellschaft A. - G., Bern

1017 b

icma ff
die lösliche

Hafer-Kraft-Säuglingsnahrung
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamin® und ffineralsfoffe,
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.8®'

Fabrikanten: H. Nobs & Ole., itiHClienbuchsee
1008

1033 (O 1 560 R)

Wir müssen unbedingt
Ihre bewährte

Tormentill-Crème haben
für einen Kranken. Wir haben alles
probiert, aber kein Präparat ist auch nur
annähernd so gut wie Ihre Tormentill-
Crème. Senden Sie uns » So

schreibt das Reformhaus Th. Feuser in
Coblenz (Rheinland).

Okie's Wörishofener Tornientill-
Crème hat sich vorzüglich bewährt bei :

Wunden aller Art, Entzündungen,
Krampfadern, offenen Beinen, Hae«
morrlioiden, Ausschlägen, Flechten,
Wolf, wunden, empfindlichen
Füssen etc. Preis per Tube Fr. 1.50
in Apotheken und Droguerien. 1012 a

F. Keinger-Brnder, Basel.

§erabgefc£te greife auf

für £mu§berbienft, in ben gang=
barften Hummern unb breiten, fo=

fort lieferbar, ©bentueü Uriterricfjt
gu ^aufe. 5ßrei§lifte 9îr. 1 gegen
30 ©tS. in Srtefmarfen bei ber girma

Söffet,
@tri<fmafif).=£)anbl., <Stem (Slarg.)
§Im Sager ftnb aud) ©tricfmafdpnen,
102i Nabeln für allerlei ©ijfteme.

3nr gefT. ^Ueadjfuttg!
Bei ginfcrtönitg ber tteuett Hbreffe
ift liefe and) bie afie ÜbreflTe mit
ber bat»or lie^ettbett liumttter
:: :: attjugebw. ;;

Engelhardts antiseptischer Wnnd-Pnder
Seit Jahrzehnten bewährt, von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In- und Auslandes erprobt

und glänzend begutachtet als

unübertroffener Wundpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins kleiner Kinder,
Wund- und Schweisspuder (hygienischer Körperpuder) für Erwachsene.

Original-Blech-Streudosen zu zirka 115 g Inhalt mi
Muster l>erei twilligst sen Diensten

WUND-PUOBR
IiL' KINOER ^ ERWACHSENE

Engros-Niederlagen bei den bekannten Spezialitäten-Grosshandlungen
Fabrik pharmaceutischer Präparate KARL ENGELHARD, Frankfurt a. M.
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Am kàlllullg âer kriiste im Uààtt
si-i-ssZsZdE „ococs-
vei»>Hûtsî, vsnn bei Leginu des Ltilieus angewendet, das Vtunàsrden
ilee Lrustvar^en und die krustentründung, die 8ekmsr2ön beim
Ltillsn und ês?zîsi-C dis Ltilltabigbsit, unsvliädlivk für das Kind.

8sit lakrsn im Llsbi-auek in Xliniksn und Woobenstubsn.
popk mit sterilsni 8albsnstäboben S„ SE

(Nedammen und V/oviieiipflegerinnen 8pe?ialradatt sur Vtisdervsrlcauf.)
prbältbok in allen ^potksben oder beim pabiibantsn

W?. S- SàslTê'z Xxotbeber, LZsrn im«

Màskdsuîi
puiisr

ist ein idealer, antîseptlscber kiaäerpucler, ein Zuverlässiges Heil-
und Vorbsngungsmittel gegen Wundliegen und llanträte bei Läng-
lingen und Xindsrn. LebrveiZerbnns Luder wirbt mild und remlos,
auksaugend und troebnend, Leim Nassieren belebt und erkrisebt
er die Laut und erbält sie weieb und gesebmeidig. M4i

Hebammen erbalten ant Wunseb Oratisxreben ven der

Vàemisvdsn MM 8ààkàii8, vr. klld8sr-kvovk, KIar»8.

liîàiMd!
kovlleiiÄertkWkd

ssïà Lsk^ss? êZLSZSIS^eskrîs

8cstwei^eri8cke NzîekZesellsckskt H. (Z. tiocklZork

bilkt naeb Ilebsranstrsngnng und
Xiederbunkt das

XrättiAuvMivittel

ii ìcoffi ìi i
Xs ist ebenso wiebtig kür 8ie
selbst wie kür Ibre Woednerinnen.

llseo - Kk8kll8àkt â. - K., Lern

1017 d

âis löslieke

llà-krstt-8âllgl!llg8iiàillig
uuek Vorsebrikt von

Mreldor des Ltaats-lnstitutes sûr

Lrnäkrungsforseliungsn in Nopenliagsn

ist das vollwertigste Läuglingsnäbrxrodubt der (legenwart.

„lZsrna" entbält naeb den Xorsebnngen von Dr. Lindbede

HfZismsns und S^slNE?sSsîoSSs,
vie sie kein XonburrenZpro dubt ankZUweissn vermag. Lerner
weist ^Lerna" eine Lösliebbeit und daber sine boebstprozientige
Verdauliebbeit naeb, wie solebe bisber noob nie erreiebt wurde.

k^i-sis psl- Sücliss 1. SV

k^sbrtkAà: kZà s. ^iînàlîbue^ZKK
IMS

1033 to t seo k)

Mir «il»e» «nbeSingt
liirs bsväbrts

r«rme»tiII-Vrème dsbev
Mr àsn Xruutrsu. Wir kabsn alles
probiert, aber kein Präparat ist auok n»r
annäksrnd so gut vis Ibre Pormsntill-
clrèms. Lenden 8is uns » Lo
sokrsibt das Lskormbaus pk. peussr in
liokisnZ (Lbeinland).

dbie's Wörisboteusr loruisutill-
Lràmo bat sieb vorZtigliek bsväkrt bei:
Wunden aller -Wt, Làûndungsn,
Xrnlnpkadsrn, otlsnsn Leinen, Uns-
inorrlioiden, Russell lägen, pisoktsn,
Wolk, wunden, enipündlieiisn
Pässen eto. preis per pubs Pr. 1.50
in àpotkslcen und Lrogusrien. 1012 a

lktein^er-Srucker, kîtKvî.

Herabgesetzte Preise auf

für Hausverdienst, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wikhà WiMer,
Strickmafch.-Handl., Stein (Aarg.)
Am Lager sind auch Strickmaschinen.
iWi Nadeln für allerlei Systeme.

Zur geff. Aeachtung!
Des Einsendung der neuen Adresse
ist stets auch die alte Adresse mit
der davar stehenden Dummer
:: :: anzugeben. :: ::

kMldgrs'8 îliltizeptizedek Mnâ-piià
seit dnbrZeknten bewäbrt, von Znblreieben medminiseben Autoritäten des In- und Auslandes erprobt

und glänZsnd begntnebtet als

uiiûbsrtrvàlrsr >Vunckpucker /ur Heilung unci Vergütung âss ^Vunâssins kleiner lXincker>
^Vunci- unci Seliweisspucker sli^gieniseker Xörpsrpuäer) kür Lrwueiisens.

Originnl-LIeek-Ltrendosen 20 Zirbn 115 g Inlmlt
i>ru-st« r- twUlli-er»

u s -1» u s E«
Lugros-Kiederlsgeu bei deu bstcunutsu Lpe^islitâteu-tlvossliaudluogeu

^akril« pksrnisesutiscker prsps?s«e «âlUà. r?snl«?ur« s. »G.


	Mitteilungen

